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  KOMMENTAR

  Sport und Bewegung als Medizin

Das Darmstädter Sport-Forum  feierte 30. Geburtstag. Es ist außergewöhnlich, dass eine wis-
senschaftlich gestützte Vorragreihe so eisern durchhält – in Deutschland ein Alleinstellungs-
merkmal, auf das die Veranstalter stolz sein können. Ziel war stets, Sportwissenschaft aus dem 
Elfenbeinturm herauszuholen und ihre Erkenntnisse einem breiten Publikum nahezubringen, mit 
dem gesamten Themenspektrum der Sportlandschaft, von Vereins-, Gesundheits und Spitzen-
sport bis zum Doping.

Die aktuelle Reihe im November bewegte Studierende, Schulklassen, Lehrer und Vereinsver-
treter. Die Referenten präsentierten sich fit. Das Thema „Bewegungsorientierte Gesundheitsför-
derung. Sport und Bewegung als Medizin“ lieferte interssante Befunde. Es gibt heute eine Fülle 
von trainingswissenschaftlichen und medizinischen Erkenntnissen und Empfehlungen für einen 
bewegten und gesunden Lebensstil. Krux bleibt: Lediglich knapp 20 Prozent der Bevölkerung 
beherzigen sie konsequent und nachhaltig.

Wie aber lassen sich die überwiegend passiven 80 Prozent begeistern und bewegen – bildungs-
ferne Schichten, Sozialschwache, Migranten? Und immer mehr Kinder, die ihre Entwicklung sit-
zend statt mobil erleben? Auch hier, das zeigten die Referate, finden sich heute wirksame theo-
retische und praktische Motivationshilfen. Allerdings haben sie in der Prävention und Rehabilita-
tion rasche Verfallsdaten.

Eine lebenslange Bewegungskarriere gründet auf Disziplin, Ausdauer und Wissen. Dazu müssen
gesundheits- und schulpolitische Leitlinien stimmen. Bei der Entwicklung von Kindern zum Bei-
spiel sind seit Jahrzehnten die körperlichen und geistigen Defizite bekannt. Aber diese haben 
sich weiter verschärft. Tägliche Bewegungszeit ist die beste Medizin. Sie fördert zugleich Gehirn-
Funktionen – Konzentration und Aufmerksamkeit –, steuert Aggressionen und Selbstkontrolle. 
Dieses simple Rezept auf Bewegung hat immer noch die schwächste Lobby bei Eltern, Lehrern, 
vielen Ärzten und der Kultusbürokratie.

Im Alter sorgen Sturzprophylaxe, Gleichgewichts- und Koordinations- sowie Gehirntraining für 
mehr Lebensfreude und -Qualität. Auch in diesem Lebensabschnitt wird meist mehr verwahrt und
verwaltet als gestaltet. Medikamente kompensieren den Mangel an körperllicher Aktivität und 
Aufmerksamkeit. In allen Generationen geht es bei Bewegung und Gesundheit nicht um Höchst-
leistung sondern um moderate Aktivität. Das müssen auch Trainer, Übungsleiter und Lehrer, 
verinnerlichen. 

Erst dann hat lebenslange gesunde Bewegung Aussicht auf wachsende Aktiven-Quoten. Derzeit 
sind Zugewinne (noch) mager. Trägheit kostet die Gesellschaft Milliarden Euro. 

Hans-Peter Seubert 
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  PRESSE AKTUELL 

  Alfons Hörmann: „Es kommt darauf an, die Segel richtig zu setzen“

Der DOSB-Präsident hält bei der 12. Mitgliederversammlung in Hannover eine „Rede 
mit starkem Führungsanspruch“

(DOSB-PRESSE) Für seine Rede unter diesem Motto hat Präsident Alfons Hörmann bei der 12. 
Mitgliederversammlung des DOSB am Samstag (5. Dezember) in Hannover großen Beifall der 
456 Delegierten erhalten (Wortlaut der Rede in HINTERGRUND UND DOKUMENTATION).

„Es war kein normales Sportjahr wie viele zuvor“, sagte der DOSB-Präsident sechs Tage nach 
der Ablehnung der Hamburger Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Spiele 
2024. In Anwesenheit von Bundesinnenminister Thomas de Maizière und dem Ersten Bürger-
meister der Freien und Hansestadt Hamburg, Olaf Scholz, arbeitete Hörmann auch selbstkritisch
den negativen Ausgang des Referendums  auf, kritisierte internationale Sportverbände und 
deutsche Vertreter in diesen Gremien und machte den Standpunkt des Sports gegenüber der 
Politik in der Frage der Leistungssport-Reform deutlich.

Zu möglichen Fehlern bei der Vorbereitung des Referendums sagte Hörmann zusammenfas-
send: „Ich würde es wieder tun, und ich würde es gleich tun." Er nannte „eine einzige, entschei-
dende Ausnahme“: Der Zeitrahmen zwischen der DOSB-Entscheidung für Hamburg bis zum 
Referendum sei zu kurz gewesen. „Das wurde zur verhängnisvollen Stolperfalle“, erklärte Hör-
mann.

Auch Olaf Scholz beteiligte sich in der Versammlung an der Aufarbeitung der gescheiterten Be-
werbung. „Der Geist und die Begeisterung sind immer noch da“, sagte er. „Wir sind unverändert 
beseelt von der Überzeugung, dass wir sportliche Großereignisse veranstalten.“ Auch arbeite 
Hamburg weiter an seiner Dekadenstrategie für den Sport. Damit, so Scholz, habe Hamburg 
immerhin „ein kleines Erbe aus unserer Olympiabewerbung“.

DOSB-Ehrenmedaille für „Feuer und Flamme“

Die Initiatoren der privaten Hamburger Initiative „Feuer und Flamme“, der Unternehmer Alexan-
der Otto sowie die Gebrüder Frederik und Gerrit Braun, wurden mit der Ehrenmedaille des 
DOSB ausgezeichnet.

Hörmann richtete den Blick in die Zukunft. „Wir stehen 25 Jahre nach der Wiedervereinigung und
zehn Jahre nach der Gründung des DOSB vor einer neuen Epoche des deutschen Sports", sag-
te er. „Wir werden diese Herausforderung offensiv angehen.“ Der Sport habe in den Tagen von 
Hannover „die notwendige Kampfkraft entwickeln“ können. „Wir werden mit großer Entschlos-
senheit daran arbeiten, dass die gesamte Gesellschaft in Deutschland die liebenswürdige Seite 
des Sports erkennt.“ Die Versammlung applaudierte ihm anschließend minutenlang stehend.

Auch Thomas de Maizière zollte Hörmann anschließend Respekt. „Das war eine Rede mit einem 
starken Führungsanspruch“, sagte er. Er freue sich als Bundesinnenminister, aber auch persön-
lich, dass der DOSB-Präsident diesen Führungsanspruch wahrnehmen wolle. „Wenn Sie wollen, 
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finden Sie im BMI und in mir einen starken Partner“, schloss de Maizière. „Wenn wir diesen Weg 
gemeinsam gehen, können wir viele Probleme überwinden.“

Zuvor hatte der Minister in seinem Grußwort einen Schulterschluss von Politik und Sport gefor-
dert. „Was wäre das für ein Bild, wenn wir den Sportlern jetzt zeigten, dass wir in Enttäuschung 
baden und uns in gegenseitigen Vorwürfen ergötzen?“, fragte er und empfahl, gemeinsam nach 
vorne zu blicken und gemeinsam an die Arbeit zu gehen. „Da gibt es genug zu tun“, sagte de 
Maizière.

Notwendige Reform des Spitzensports

Da sei vor allem die Strukturveränderung in der Spitzensportförderung, die man nun ohne Rü-
ckenwind angehen müsse. „Wir müssen uns vergewissern, dass wir das alle wollen“, sagte de 
Maizière. „Sie ist sinnvoll und notwendig. Den begonnenen Weg sollten wir weitergehen. Aber es 
geht nur gemeinsam.“ Ministerium und Sport lägen nah beieinander, ergänzte er.  Aber es gebe 
auch Unruhe und die Bereitschaft, Gerüchten zu glauben.

De Maizière sprach damit vor allem ein online veröffentlichtes Papier an, in dem das Bundesinsti-
tut für Sportwissenschaft (BISp) die Idee eines Bundesamts für Sport für die Verwaltung des 
Spitzensports entwickelt hatte. „Das ist nicht unsere Vision“, sagte Hörmann dazu und rief dem 
Minister zu: „Ersparen Sie uns eine solche Entwicklung zurück in vergangene Jahrhunderte."

De Maizière nahm den Ball mit Ironie und deutlicher Kritik an der eigenen Abteilung auf. „Ich lese
nicht die Internetauftritte meiner nachgeordneten Behörden jeden Tag“, sagte er und ergänzte 
später: Natürlich sei es üblich, Ideen zu entwickeln, aber „es war einfach dämlich, es auszuplau-
dern.“ Wie man Fördermittel für den Spitzensport abwickle, wolle man am Ende des Reformpro-
zesses bereden. Aber, so de Maizière: „Dass jemand im BMI besser weiß, ob Sportler A oder 
Sportler B schneller läuft, ist natürlich blanker Unsinn.“

Darüber hinaus wisse die Politik, dass Förderung langen Atem brauche, ergänzte der Minister. 
Ein vernünftiges Konzept sei das beste Argument für mehr Geld. Aber auch dies bleibe Grund-
lage: „Wir wollen keinen Erfolg um jeden Preis.“

Glaubwürdigkeit des Sports

De Maizière sprach auch fehlende Glaubwürdigkeit des Sports an.  „Wir müssen aufpassen, 
dass die Menschen sich nicht abwenden“, sagte er. Es sei eine neue Dimension, wenn Funkti-
onsträger in einem internationalen Verband in Dopingvergehen verstrickt seien. „Der Sport nimmt
zu Recht für sich Autonomie in Anspruch“, sagte er. „Daraus ergibt sich aber auch die Pflicht, 
dass es den Regeln der Transparenz und Good Governance entspricht.“ Es dauere sehr viel 
länger, einen guten Ruf wiederherzustellen, als einen guten Ruf zu verlieren.

Kritik an FIFA und IAAF, an Zwanziger und Digel

Hörmann hatte dieses Thema mit deutlicher Kritik insbesondere an den ehemaligen Sportfunktio-
nären Theo Zwanziger und Prof. Helmut Digel verbunden. Er hielt ihnen vor, sie seien ihrer Rolle 
als führende Repräsentanten des deutschen Sports im Internationalen Fußballbund (FIFA) und 
im Internationalen Leichtathletik-Verband (IAAF) nicht gerecht geworden zu sein. „Wo blieb die 
Verantwortung derer, die uns in den internationalen Gremien vertreten haben?“, fragte Hörmann.
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Besonders attackierte Hörmann die FIFA und deren suspendierten Präsidenten Joseph Blatter. 
„Es ist nur noch inakzeptabel und beschämend, was in dieser Organisation läuft“, sagte der 
DOSB-Präsident. „Alleine diese Person und Organisation haben viel Kredit und viel Rückenwind 
versaut.“ Nach den jüngsten Ereignissen „trauen wir uns selbst kaum noch, uns zu outen, dass 
wir Sportfunktionäre sind. Das kann nicht unsere gemeinsame Zukunft sein.“

Hörmann sprach auch den Deutschen Fußball-Bund (DFB) an. Zur Nachricht, dass der Kandidat 
der Landesverbände für das Amt des Präsidenten 170.000 Euro pro Jahr erhalten, aber als Eh-
renamtspräsident gelten soll, sagte der DOSB-Präsident: „Ich warne davor, eine Mogelpackung 
zu beschließen. Wo Ehrenamt draufsteht, muss echtes Ehrenamt drin sein.“

Angriffslustig zeigte sich Hörmann über die Aussagen von Bundesfinanzminister Wolfgang 
Schäuble, der in einer Talkshow am vorigen Sonntagabend gesagt hatte, der Sport müsse lie-
benswürdiger werden. „Das klingt in der Adventszeit gut und sympathisch“, sagte Hörmann und 
fragte, ob es denn liebenswürdig sei, dass ein Drittel der Schulsportstunden entfielen oder das 
Bestehen des Schulwettbewerbs „Jugend trainiert für Olympia“ vor Monaten am seidenen Faden 
gehangen habe. „Das verstehen wir nicht unter Liebenswürdigkeit“, sagte er.

In einer einstimmig verabschiedeten Erklärung „Flüchtlinge in Sportdeutschland“ sprach sich die 
Mitgliederversammlung für eine ausgiebige Willkommenskultur aus und forderte mehr Mittel. Der 
DOSB warnte zudem vor einer Überbelastung des Sports durch zu intensive Nutzung von Sport-
hallen als Notunterkünfte. Die Belegung von Sporthallen mit Geflüchteten solle „als letzte Notlö-
sung“ zu verstehen sein und die „Zweckentfremdung auf ein unvermeidbares Minimum“ be-
schränkt werden.

Angesichts des großen Zuwachses an Flüchtlingen und Asylsuchenden und der Aufgaben ihrer 
mittel- und langfristigen Integration seien die Zuwendungen für das Bundesprogramm „Integra-
tion durch Sport“ signifikant zu erhöhen,  erklärte der DOSB und dankte der Politik dafür.  De 
Maizière hatte dem Sport zuvor versprochen, er könne sich trotz schwieriger Zeiten „darauf ver-
lassen, dass ich und alle Sportminister sich nicht nur mit ganzer Kraft um das Thema Flüchtlinge 
kümmern. Andere wichtige Aufgaben werden mit gleicher Sorgfalt gelöst werden, sonst kriegen 
wir in diesem Land noch ganz andere Probleme.“

Das wolle auch der Sport – gerade nach dem Erlebnis von Hamburg, sagte Hörmann. Es komme
nicht darauf an, aus welcher Richtung der Wind komme – „es kommt darauf an, die Segel richtig 
zu setzen“.

Alle Dokumente und Beschlüsse der 12. Mitgliederversammlung finden sich online.

  Hamburger Initiative „Feuer und Flamme“ erhält die DOSB-Ehrenmedaille

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat auf seiner 12. Mitgliederversammlung in Hannover in Würdi-
gung der herausragenden Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Sports die Ehren-
medaille an die Initiative „Feuer und Flamme für Hamburg“ verliehen. Deren Initiatoren, die Ge-
brüder Frederik und Gerrit Braun, nahmen die Auszeichnung in Hannover persönlich entgegen. 
Der ebenfalls geehrte Unternehmer Alexander Otto bedankte sich in einer Videobotschaft.
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„Die Hamburger Bewerbung um Olympische und Paralympische Spiele  hat Menschen zusam-
mengeführt. Sie hat Menschen begeistert und aktiviert. Viele waren Feuer und Flamme – das 
war in den vergangenen Monaten in Hamburg wirklich zu spüren", sagte DOSB-Präsident Alfons 
Hörmann in seiner Laudatio.

Die Erinnerungen an das Alsterfeuer, als 20.000 Menschen an der Alster Fackeln für Olympia 
anzündeten, seien immer noch präsent, ebenso wie die Erinnerungen an die olympischen Ringe,
als über 6000 Menschen im Hamburger Stadtpark das olympische Symbol formten und es damit 
in das Guinness-Buch der Rekorde schafften. Sie hätten Hamburg auf die Titelseiten gebracht – 
weltweit, so Hörmann.

Diese Aktionen und viele andere stammen aus der „ Kreativ-Werkstatt“ der Brüder Braun, Fre-
deric, Gerrit und Sebastian, deren Begeisterung und Euphorie viele Menschen in Hamburg 
angesteckt habe. „Sie waren ein Symbol für den Gemeinschaftsgeist, der viele Hamburger zu 
begeisterten Volunteers der Bewerbung machte“, sagte Hörmann. „Hamburger Privatleute, Ham-
burgerinnen und Hamburger ganz ohne offizielle Funktion und ohne Posten. Freiwillige, Hambur-
ger Unternehmen, Hamburger Kreative: Sie alle waren dabei mit ihrem Einsatz, mit Ideen, mit 
Tatkraft, mit finanziellem Engagement, vor allem aber auch mit dem Ehrgeiz, zu gewinnen. Zu-
erst in der Vorentscheidung gegen Berlin und dann natürlich beim Referendum."

Der Unternehmer Alexander Otto habe es geschafft, dass mehr als 70 Unternehmen die Initiative
freiwillig und uneigennützig und zugleich finanziell mit rund drei Millionen Euro unterstützten. 
Mehr als 20 Hamburger Kreativagenturen haben sich eingebracht und Mitarbeiter abgestellt , um 
die Hamburger Bevölkerung zu begeistern, zu informieren und aufzuklären. Das sei eine medail-
lenträchtige Leistung, sagte Hörmann „oder um genauer zu sein, diese Leistung hat, unabhängig
von dem Ergebnis, eine Goldmedaille verdient“.

Die „Feuer und Flamme“-Initiative sei ein Paradebeispiel für bürgerschaftliches Engagement für 
den Sport in Deutschland. „Sie ist ein leuchtendes Vorbild, wenn es darum geht, sich aus 
Überzeugung für ein Ziel einzusetzen.“

Dank an alle im Sport Engagierten

Alfons Hörmann bedankte sich besonders bei den im Sport Engagierten, die sich mit aller per-
sönlichen  Kraft einsetzten, „damit sich die Kraft des Sports entfalten kann“. Auch wenn es am 
Ende nicht gereicht habe: „Diese Feuer-und Flamme-Initiative ist ein starkes Stück olympisches 
Erbe der Hamburger Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Spiele 2024 in der 
Stadt, über die Stadtgrenzen hinaus und auch für Sportdeutschland.“

In einer Videobotschaft übermittelte Alexander Otto seinen Dank für die DOSB-Auszeichnung 
stellvertretend für alle am Bewerbungsprozess Beteiligten sowie die vielen Unterstützer. In einer 
kreativen, alphabetischen Aufzählung beschrieb er die emotionalen Meilensteine der Ereignisse 
und Aktivitäten in den letzten Monaten in der Hansestadt und in Kiel.

Weitre Informationen finden sich online.
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  DOSB verleiht verdienten Persönlichkeiten im Sport die Ehrennadel

(DOSB-PRESSE) Eine Frau und fünf Männer hat der DOSB in Anerkennung für ihre besonderen
Verdienste um den organisierten Sport am Samstag auf der 12. Mitgliederversammlung in Han-
nover mit der DOSB-Ehrennadel ausgezeichnet: 

Sylvia Nowack, Präsidiumsmitglied des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Franz Allert, 
langjähriger Präsident des Deut-schen Tanzsportverbandes, Prof. Udo Hanke, bis Mai 2015 
Präsident des Deutschen Sportlehrerverbandes, Heinz Janalick, Präsident des Badischen 
Sportbundes Nord, Prof. Dietrich Kurz, ehemaliger Präsident der Deutschen Vereinigung für 
Sportwissenschaft, sowie Prof. Rolf Wallenhorst, langjähriger Vizepräsident des Deutschen Golf 
Verbandes.

Sylvia Nowack

Frauenförderung und Gleichstellung im Sport stehen im Vordergrund der ehrenamtlichen Arbeit 
von Sylvia Nowack. Beides habe sie entscheidend geprägt und mitgestaltet, sagte DOSB-Vize-
präsidentin Petra Tzschoppe in ihrer Laudatio. „Ihr besonderes Anliegen ist es, Mädchen und 
Frauen im Sport zu unterstützen, sich für ihre Interessen und Rechte einzusetzen. Der Schutz 
vor Gewalt und Grenzüberschreitungen ist ihr dabei immer ein wichtiges Thema.“ 

Drei Jahre lang war Sylvia Nowack Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft „Prävention sexualisierter 
Gewalt im Sport“ der Deutschen Sportjugend. Seit 2006 bis September dieses Jahres vertrat sie 
als Präsidiumsmitglied des Landessportverbandes Schleswig-Holstein die Interessen der Mit-
gliedsorganisationen in der Sprecherinnen-Gruppe der DOSB-Frauen-Vollversammlung.

Franz Allert

Franz Allert gehörte als Tanzsportpräsident der Sprechergruppe der Nichtolympischen Sportver-
bände im DOSB an und nahm auch Aufgaben im internationalen Sport wahr. Vor allem aber ha-
be er sich ums Tanzen gekümmert, sagte Laudator Ole Bischof, DOSB-Vizepräsident Leistungs-
sport. Denn auch dieser Sport müsse die demografische Entwicklung, das veränderte Freizeit-
verhalten und die veränderten schulischen Rahmenbedingungen beachten. 

„Unter Franz Allert ist der Spagat zwischen Alt und Jung, Tradition und Moderne, zwischen Brei-
ten- und Leistungssport gelungen.“ Unter dem Markennamen „Tanzsport Deutschland“ habe der 
DTV seinen Höchststand von 230.000 Mitgliedern erreicht, sei international erfolgreich und auf 
die Zukunft vorbereitet, so Bischof.

Prof. Udo Hanke

Seit 2012 hat Prof. Udo Hanke eine Seniorprofessur für Erziehungswissenschaften des Sports 
an der Humboldt-Universität zu Berlin. Den Sportpädagogen interessierte stets die praktische 
Arbeit an der sportlichen Basis, sagte Laudator Ingo Weiss, DOSB-Vizepräsident Jugendsport. 
1973 begründete Hanke in Wiesloch die erste und am längsten bestehende Ambulante Herz-
sportgruppe in Deutschland, die er immer noch leite. 

Seit fast 30 Jahren bilde er Übungsleiter für Herzsportgruppen im Württembergischen und 
Badischen Behindertensportverband aus, wo er zudem Vizepräsident Breitensport war. „Vor 
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allem aber leitete er von 2006 an bis Mai dieses Jahres den Deutschen Sportlehrerverband. In 
dieser Zeit initiierte er das Memorandum zum Schulsport, das sein Verband, der DOSB und die 
Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft gemeinsam erstellten. Seitdem hat er die Umset-
zung kritisch begleitet, insbesondere die Ent-wicklung des Schulsports im Ganztag.“

Heinz Janalik

Von 1972 bis 2009 lehrte Heinz Janalik Sportpädagogik und Sportdidaktik an der Pädagogischen
Hochschule Heidelberg. Seine Themen hätten ihn auch in seinen zahlreichen Ehrenämtern im 
Sport begleitet, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann in seiner Laudatio: „Schulsport, Sportent-
wicklung, Unterrichtsforschung und natürlich seine Sportarten, von Fußball bis Judo. Dabei geht 
es ihm vor allem um das Wohl der Kinder, die von frühester Jugend an Bewegung brauchen.“

Heinz Janalik war Mitglied im Bundesvorstand Breitensport des Deutschen Sportbundes und 
gehörte nach Gründung des DOSB bis 2014 dem Präsidialausschuss Sportentwicklung an. Er 
war Präsident der Trägergesellschaft des Olympiastützpunktes Rhein-Neckar und ist seit 15 Jah-
ren Präsident des Badischen Sportbundes Nord. In diese Ämter, so Hörmann, habe er auch 
seine Fähigkeiten als Brückenbauer und Netzwerker eingebracht.

Prof. Dietrich Kurz

Seit 2008 hatte der Sportpädagoge Prof. Dietrich Kurz den Vorsitz des Kuratoriums für die Ver-
leihung des DOSB-Wissenschaftspreises inne. „Sein eigener sportpädagogischer Arbeits-
schwerpunkt war stets die Frage nach dem Sinn des Sports“, sagte DOSB-Vizepräsidentin für 
Bildung, Prof. Gudrun Doll-Tepper, in ihrer Laudatio. Damit habe er erstmals 1987 beim großen 
Zukunftskongress „Menschen im Sport 2000“ des Deutschen Sportbundes in Berlin bundesweit 
hohe und – bis heute – nachhaltige Aufmerksamkeit erzielt. Dietrich Kurz ist als langjähriges 
Mitglied und ehemaliger Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft sowie als 
aktives Mitglied des Ethik-Rates dieser DOSB-Mitgliedsorganisation eng verbunden.

Prof. Rolf Wallenhorst

Prof. Rolf Wallenhorsts Expertise sei gefragt, betonte Stephan Abel, DOSB-Vizepräsident 
Finanzen. Der langjährige Vizepräsident des Deutschen Golf Verbandes war Vorsitzender der 
Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes und bis zur Fusion zum DOSB im Jahr 2006, 
an der er verantwortlich mitwirkte, Mitglied des Bundesausschusses Recht, Steuern und 
Versicherungen des DSB und schließlich dessen Schatzmeister. 

Wallenhorsts unschätzbare Erfahrungen flössen beispielsweise in verschiedene Publikationen 
ein, wie etwa in seinen Kommentar der Besteuerung gemeinnütziger Organisationen, den er 
zusammen mit Ministerialrat Halaczinsky aus dem Bundesfinanzministerium fertigstellte. „Hier 
finden sich alle wesentlichen Informationen, die Vereins- und Verbandspräsidenten oder deren 
Berater zu sportrelevanten Fragen benötigen“, so Abel.

Der DOSB verleiht die Ehrennadel an Persönlichkeiten oder Organisationen aus dem 
organisierten Sport, die sich innerhalb oder außerhalb des DOSB besondere Verdienste um die 
Förderung und Entwicklung des Sports erworben haben. Sie wurde 2009 erstmals vergeben.

Weitere Informationen zur DOSB-Ehrennadel finden sich online.
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  DOSB zeichnet den Lotto- und Totoblock mit dem Preis Pro Ehrenamt aus

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat in Hannover auf seiner Mitgliederversammlung den Deutschen 
Lotto- und Totoblock mit dem Preis Pro Ehrenamt 2015 ausgezeichnet. Der Preis wurde anläss-
lich des „Tags des Ehrenamts“ an diesem Samstag vergeben.

Zur Begründung sagte Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident für Breitensport und Sportent-
wicklung: „Der Deutsche Lotto- und Totoblock hat diesen Preis in besonderer Weise aufgrund 
seiner langjährigen Förderung des Sports in Deutschland sowie insbesondere der ehrenamt-
lichen Strukturen unserer 90.000 Vereine diesen Preis in besonderer Weise verdient. Sport-
deutschland verdankt der Gemeinwohlorientierung sehr viel. Ohne dieses Lotto-Prinzip hätten es
die 8,6 Millionen ehrenamtlich Engagierten im deutschen Sport erheblich schwerer.“

So unterstütze jeder Lottoschein und jeder sonstige Spieleinsatz bei den Gesellschaften des 
Deutschen Lotto- und Totoblocks den gemeinnützigen Sport, sagte Schneeloch. Ohne diese 
Mittel wären viele Angebote – vom Gesundheitssport, über die Vereinsberatung bis zur Nach-
wuchsförderung und dem Sport der Älteren – kaum denkbar. Darüber hinaus engagierten sich 
die Lottogesellschaften häufig auch direkt als Unterstützer von Vereinen, Verbänden und 
Sportveranstaltungen. "

Seit 60 Jahren stehe der Deutsche Lotto- und Totoblock also nicht nur für ein staatlich kontrollier-
tes und verantwortungsbewusstes Glücksspiel sowie für Spieler- und Jugendschutz, sondern 
auch für die konkrete Förderung der ehrenamtlichen Arbeit in den Sportvereinen und -verbänden 
unter dem Dach des DOSB, ergänzte Schneeloch.

Im Rahmen der 12. DOSB-Mitgliederversammlung nahmen die derzeitigen Federführer des 
DLTB, Michael Burkert und Peter Jacoby, die Auszeichnung in Hannover entgegen. „Wir sind 
stolz auf diese Auszeichnung und nehmen den Preis gern entgegen – allerdings stellvertretend 
für die vielen ehrenamtlich Tätigen in Deutschland. Ihnen gebührt der Dank für die vielen Stun-
den, die sie vor allem im Bereich des Sports, aber auch im Bereich der Kultur, des Umwelt- und 
Denkmalschutzes wie auch im Sozialen aufopfern. Die 16 Lotteriegesellschaften stehen 
sozusagen Pate in Form finanzieller Unterstützung für das Ehrenamt in Deutschland", sagte Bur-
kert.

Rund 2,8 Milliarden Euro des Umsatzes des DLTB gehen jedes Jahr an Projekte aus Sport, 
Kultur, Umwelt und den sozialen Bereich und genau dort findet millionenfach das ehrenamtliche 
Engagement von Millionen Bürgerinnen und Bürgern statt.

Der Preis „Pro Ehrenamt“ ist die Auszeichnung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) für Personen und Institutionen, die Ehrenamtliche und das Ehrenamt im Sport unter-
stützen. Seit 2000 wird er jährlich an Persönlichkeiten und Institutionen verliehen - in den 
Kategorien Politik, Wirtschaft und Medien - die sich vorbildlich für das Ehrenamt im Sport 
einsetzen. Zudem werden zwei Sonderpreise vergeben.

Weitere Informationen zum Preis „Pro Ehrenamt“ finden sich online.
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  DOSB startet Internetportal für Duale Karriere

(DOSB-PRESSE) Der DOSB startet pünktlich zu seiner Mitgliederversammlung am Samstag in 
Hannover seine neue Internetplattform „Duale Karriere“. Die Seite www.duale-karriere.de infor-
miert fortan über die Rahmenbedingungen der dualen Leistungssportkarriere im Nachwuchs- 
und Spitzensport in Deutschland.

Die Schwerpunktsetzungen der Spitzensportverbände, wie z.B. die Bundesstützpunkte als Basis 
für die langfristige sportliche Orientierung, sind ebenso beschrieben wie die wichtigsten Karriere-
partner und die entscheidenden Bausteine der Dualen Karriere: die Eliteschulen des Sports, 
Partnerhochschulen (mit der Beschreibung der Studienmöglichkeiten am Haupttrainingsort), die 
Partnerunternehmen, die staatlichen Stellen bei Bundeswehr, Bundespolizei, Landespolizei und 
vieles mehr.

Duale Leistungssportkarriere bedeutet, auf der Grundlage der Planung der Leistungssportkarrie-
re Richtung Weltspitze die Bildungskarriere potenzialgerecht und entsprechend des Hochleis-
tungsalters in der jeweiligen Sportart auch bis zum Berufseinstieg zu planen und damit beide 
Karrieren möglichst optimal zu realisieren.

„Ohne verbindlichere Regelungen, wie die Dualen Karrieren unserer perspektivreichsten Sportle-
rinnen und Sportler gelingen können, werden wir in den meisten Sportarten im internationalen 
Maßstab langfristig nicht wettbewerbsfähig sein“, sagt Dirk Schimmelpfennig, Vorstand Leis-
tungssport im DOSB. „Auch im Zusammenhang mit der Reform des Leistungssports ist diese 
Informationsplattform zur Beschreibung der aktuellen Möglichkeiten, aber auch zur Kennzeich-
nung wichtiger Regelbedarfe von besonderer Bedeutung“.

Auch der Vorsitzende der Athletenkommission im DOSB, Christian Schreiber, ist begeistert: „Die 
Athletinnen und Athleten fordern seit einigen Jahren eine zentrale Plattform mit allen Informatio-
nen zur Dualen Karriere. Wir haben dieses Projekt als Athletenkommission daher mit initiiert und 
während der Erstellung begleitet. Darüber hinaus sind wir sehr froh, dass die Notwendigkeit 
dieser Plattform von allen beteiligten Karrierepartnern unserer Athletinnen und Athleten erkannt 
und akzeptiert wurde. Mit dieser Homepage soll ein Überblick über die Rahmenbedingungen für 
die Duale Karriere in Deutschland vermittelt werden“.

Die Seite ist im responsiven Design umgesetzt, also auch mobil über Smartphone und Tablet 
abrufbar. Nicht nur für bereits geförderte Sportlerinnen und Sportlern, sondern auch für Eltern, 
Trainer, Funktionäre und sportexterne Partner sind alle wichtigen Informationen zur Dualen Kar-
riere zusammengefasst. Informiert wird auch über die Angebote der Olympiastützpunkte, hier vor
allem über die Laufbahnberatung und den Weg zu den zuständigen Berater/innen, über die Ver-
bände, aber auch die Unterstützungsmodule der Deutschen Sporthilfe sowie die regionalen 
Sporthilfen in den Bundesländern.

Künftig sollen die Möglichkeiten der Karrierepartner, sich selbst und ihr Engagement zugunsten 
des Leistungssportsystems darzustellen, noch ausgebaut werden. Für die Entwicklung und tech-
nische Umsetzung war die kultwerk GmbH zuständig, die die Seite auch im laufenden Betrieb 
betreuen und gemeinsam mit dem DOSB weiterentwickeln wird. Für Rückfragen oder Anregun-
gen steht der DOSB-Projektleiter Duale Karriere, Dr. Sven Baumgarten, baumgarten@dosb.de, 
Tel. 069/6700-312 zur Verfügung.
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  Bundespräsident Gauck würdigt ehrenamtliches Engagement im Sport

Ordensverleihung zum Tag des Ehrenamtes im Schloss Bellevue

(DOSB-PRESSE) Bundespräsident Joachim Gauck hat zum Tag des Ehrenamtes 2015 am 4. 
Dezember insgesamt 26 Bürgerinnen und Bürger mit dem Verdienstorden der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet. Die 16 Frauen und 10 Männer im Alter zwischen 30 und 71 Jahren 
kommen aus allen Bundesländern. Der Bundespräsident würdigte sie für ihr herausragendes 
bürgerschaftliches Engagement in der Flüchtlingshilfe, im kommunalpolitischen, sozialen und 
kirchlichen Bereich, für ihr Engagement in der Bildung und bei der Integration sowie im Zivil- und 
Katastrophenschutz und nicht zuletzt auch im Sport.

Dazu gehört auch Heiko Mählmann aus Hamburg, der mit dem Verdienstkreuz am Bande aus-
gezeichnet wurde. Er setzt sich seit seinem elften Lebensjahr in diversen Ämtern für die Deut-
sche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) ein. Seit 1981 ist er in der Rettungsschwimmeraus-
bildung tätig und engagiert sich bundesweit als Ausbilder im Bereich „Erste Hilfe“. Daneben trägt 
er nach vielen Jahren als Vizepräsident seit 2011 Verantwortung als Präsident der DLRG Ham-
burg, die er auf Bundesebene im Ständigen Arbeitskreis für Katastrophenschutz vertritt. 

Dank seines Einsatzes ist die DLRG Hamburg als Einsatzstelle des Bundesfreiwilligendienstes 
aner-kannt und realisiert soziale Projekte (z. B. Schwimmkurse für junge Flüchtlinge). Unter 
seiner Mitwirkung wurde das Projekt „Ab ins Wasser – aber sicher!“ gegründet, damit Kinder in 
Ham-burg früh und sicher Schwimmen lernen. Außerdem brachte er als Mitgründer sein Wissen 
in die Arbeitsgemeinschaft Hamburger Wasserrettung und in die „Petasus-Stiftung – Freiwilliges 
Enga-gement im Bevölkerungsschutz“ ein.

Maren Knittel aus Heikendorf im Kreis Plön in Schleswig-Holstein erhielt ebenso das Verdienst-
kreuz am Bande. Sie engagiert sich seit über drei Jahrzehnten mit großer Hingabe für den Turn-
sport auf Vereins- und Verbandsebene. Vor Ort im Heikendorfer Sportverein leitet sie wöchentlich
eine Frauengruppe. Ferner engagiert sie sich mit ihrem Wissen als Oberturnwartin und Fach-
übungsleiterin Gerätturnen in der Ausbildung im Schleswig-Holsteinischen Turnverband (SHTV) 
und setzt ihre fundierten Kenntnisse auch im Vorstand des SHTV als Vizepräsidentin Bildung und
Sportartenentwicklung ein. 

Darüber hinaus organisiert sie das bundesweit beachtete „TurnCamp“ in Trappenkamp für Kinder
und Jugendliche aus ganz Deutschland und ist Ansprechpartnerin für den Wettkampf „Jugend 
trainiert für Olympia“ in Schleswig-Holstein. Beispielhaft ist zudem ihr Wirken in Gremien des 
Deutschen Turner-Bundes und als Ausschussvorsitzende für Rechts-, Sozial- und Steuerfragen 
im Landessportverband Schleswig-Holstein.

In seiner Rede ging der Bundespräsident auch auf das Engagement von Ehrenamtlichen für 
Flüchtlinge ein: „Die Betreuung und Versorgung der Männer, Frauen und Kinder ist ohne die 
freiwilligen Helfer vielerorts schwer vorstellbar. Aber Sie tun noch viel mehr: Sie spenden Trost, 
Sie geben Mut, Sie stärken Zuversicht und Zutrauen. Ob Sie Schwimmkurse für 
Flüchtlingskinder, Freizeitprojekte für ältere Geschwister oder Begegnungen zwischen 
Flüchtlingsfamilien und Einheimischen organisieren – überall motivieren Sie, weisen Sie Wege 
für das neue Leben in Deutschland.“
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  „Das Grüne Band“: Bis zum 31. März 2016 bewerben

(DOSB-PRESSE) Auch für das kommende Jahr wird „Das Grüne Band für vorbildliche Talent-
förderung im Verein“ als bedeutendster Preis der leistungssportlichen Nachwuchsförderung 
ausgeschrieben.

Seit nunmehr 30 Jahren zeichnen der Deutsche Olympische Sportbund und die Commerzbank 
mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ Konzepte konsequenter Nach-
wuchsarbeit aus, unabhängig von Vereinsgröße oder Bekanntheit der Sportart. Im Sport ist 
Kontinuität ein absoluter Erfolgsfaktor. Langfristige, nachhaltige und vorbildliche Talentförderung 
zahlt sich daher auch im Jahr 2016 wieder aus.

Bis zum 31. März 2016 können Bewerbungen für das „Grüne Band“ eingereicht werden. Mitte 
2016 entscheidet die Jury dann, welche 50 Vereine die mit 5.000 Euro Förderprämie dotierte 
Auszeichnung im Jubiläumsjahr erhalten. 

Auch in diesem Jahr gehören wieder Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerz-
bank, Michael Vesper, DOSB-Vorstandsvorsitzender, Ole Bischof, DOSB-Vizepräsident Leis-
tungssport, Karin Augustin, Präsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz sowie Meike 
Evers-Rölver, zweimalige Olympiasiegerin im Rudern und Anti-Doping-Expertin, zur Jury. Die 
Entscheidungen der Experten stützen sich auf standardisierte Prämierungskriterien, die auf dem 
Nachwuchsleistungssportkonzept des DOSB basieren. 

Die Bewerbungsunterlagen stehen zusammen mit den für die Ausschreibung relevanten Infor-
mationen online zum Download bereit. 

  DOA: Zwischen Erfolgsaussicht und Aufbruchsstimmung 

(DOSB-PRESSE) Der Vorstand der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume (DOA) hat 
bei der Mitgliederversammlung am 4. Dezember in Hannover eine positive Jahresbilanz gezo-
gen. Unter Leitung der Vorsitzenden Prof. Gudrun Doll-Tepper legte das Gremium einen umfas-
senden Tätigkeitsbericht zum laufenden Geschäftsjahr und den Haushaltsreport 2014 vor. Die 
Akademie hat erneut über 25 Veranstaltungen, Projekte und Aktivitäten – darunter das Sportwis-
senschaftliche Olympiaseminar in Griechenland, den Olympic Day oder die Jubiläumsveranstal-
tung „25 Jahre deutsche Sporteinheit“ – realisiert und damit an den Erfolg der Vorjahre 
angeknüpft. 

Hamburger Olympia-Aus als Chance nutzen

Ein großer Themenschwerpunkt war das Scheitern der Hamburger Bewerbung um Olympische 
und Paralympische Spiele 2024, welches die Versammlung gemeinsam mit DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann in einer umfangreichen Diskussion analysierte. Als Gründe für das negative 
Votum der Bevölkerung wurden die ungesicherte Finanzierung der Bewerbung, Skandale auf 
nationaler und internationaler Verbandsebene und andere Motivlagen genannt. Trotz dieses 
Rückschlags für die Olympische Bewegung in Sportdeutschland bestehe gerade jetzt die Not-
wendigkeit, die Ziele und Reformvorhaben konsequent weiterzuverfolgen und mit Transparenz 
und Good Governance die verlorene Glaubwürdigkeit zurückzugewinnen. Der Stellenwert des 
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Sports könne schlussfolgernd nur wachsen, wenn Verbände und Vereine geschlossen für die 
Olympische Idee und die Werte des Sports in allen gesellschaftlichen Bereichen werben.  

Ausgeglichene Haushaltsführung und Arbeitsplan 2016

Schatzmeister Prof. Holger Preuß konstatierte einen ausgeglichenen Jahresabschluss 2014 und 
stellte für das laufende Geschäftsjahr einen ebenfalls ausgewogenen Haushalt in Aussicht. Auf 
Empfehlung der Rechnungsprüfenden Juliane Hummelt und Gerhard Brillisauer wurde der Vor-
stand einstimmig von der Versammlung entlastet. Zudem votierten die Mitglieder einmütig für den
vorgestellten Haushaltplan 2016. 

Zum Abschluss der Veranstaltung erläuterte Direktor Tobias Knoch den Arbeitsplan für das Olym-
pia-Jahr 2016, in dem die DOA wieder einige Großprojekte organisieren wird. Hervorzuheben 
sind hier das Deutsche Olympische Jugendlager Rio 2016 in Kooperation mit der Deutschen 
Sportjugend, der Olympic Day in Köln oder die Biebricher Schlossgespräche, die erstmals zu-
sammen mit der Verleihung des Fair Play Preises des Deutschen Sports stattfinden.   

  „Sportdeutschland – Das Magazin“ hat den Schwerpunkt Lillehammer 2016

(DOSB-PRESSE) Ein Traum ist geplatzt. Wir werden in neun Jahren keine Olympischen und 
Paralympischen Spiele in Sportdeutschland erleben können. Gut zehn Tage ist die 
demokratische Entscheidung der Hamburgerinnen und Hamburger gegen eine Bewerbung ihrer 
Stadt alt, da erscheint jetzt die neue Ausgabe von "Sportdeutschland - Das Magazin". Aus den 
verschiedensten Blickwinkeln zeigt auch sie: Sportdeutschland ist mehr.

Das von DOSB und Deutscher Sport-Marketing herausgegebene Magazin stellt diejenigen in den
Mittelpunkt, die bei den Spielen im Scheinwerferlicht stehen. Denn für Athletinnen und Athleten 
ist und bleibt Olympia wichtigstes Ziel und Höhepunkt ihrer sportlichen Karriere. Das gilt für die 
Sportlerinnen und Sportler, die es erlebt haben, und für die, die sich darauf vorbereiten. Zum 
Beispiel bei der jungen Spielart, den Olympischen Jugendspielen: Wir zeigen, dass auch die 
zweiten Winterspiele im kommenden Februar in Lillehammer wieder faszinierendes Spielfeld für 
jugendaffine Sportarten und Festival der Bildung und kulturellen Vielfalt sein werden.

Auch die anderen Themen zeigen, dass es sich lohnt, Leistungssport und den Sport für alle 
weiterzuentwickeln. Dabei erweitert "Sportdeutschland - Das Magazin" den Blick und erzählt über
Hilfsbereitschaft, Empathie und die Neugier aufs Fremde. Der Leser darf sich deshalb auch auf 
das Gespräch mit dem Schauspieler und Komödianten Michael Kessler freuen.

  Turnerin Pauline Schäfer ist „Sportlerin des Monats“ November

(DOSB-PRESSE) Pauline Schäfer kann es auch ohne Schäfer-Salto. Bei der Kunstturnwelt-
meisterschaft in Glasgow überzeugte die 18-Jährige selbst ohne ihr Paradeelement auf ganzer 
Linie und gewann die Bronzemedaille. Ihr dritter Platz gleiche einer Sensation, heißt es in einer 
Mitteilung der Stiftung Deutsche Sporthilfe; denn seit 34 Jahren gewann keine deutsche Turnerin
mehr eine WM-Medaille am Schwebebalken. Die Hälfte (50,8 Prozent) der rund 3.800 Sporthilfe-
geförderten Athletinnen und Athleten wählten sie dafür zur „Sportlerin des Monats“ November.
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Auf Platz zwei folgt der Windsurfer Philip Köster (33,0 Prozent), der vor Maui auf Hawaii seinen 
dritten Weltmeistertitel holte und nach zwei von gesundheitlichen Problemen geprägten Jahren 
wieder in der Weltspitze angekommen ist. Platz drei belegt die Handball-Nationalmannschaft der 
Herren (16,2 Prozent), die im November zum siebten Mal den Supercup gewann.

Der „Sportler des Monats“ wird regelmäßig von Athletinnen und Athleten der Deutschen Sport-
hilfe ermittelt – unterstützt von der Athletenkommission im DOSB und vom SPORT1.

  „Seitenwechsel“: Ein Fußballtrainer wird geoutet

Eindrucksvolle Theaterpremiere im Deutschen Sport & Olympia Museum

(DOSB-PRESSE) An diesem Montag (7. Dezember) hat das Deutsche Sport & Olympia Museum
wahrhaft „großes Theater“ erlebt: die Premiere von „Seitenwechsel“, einem Stück des englischen
Autors Chris Chibnall in einer Inszenierung des Westfälischen Landestheaters.

Vor „ausverkauftem Haus“ brillierte der Kölner Schauspieler Andreas Kunz alias George als 
Trainer eines drittklassigen Teams, der mit einem sensationellen Pokal-Erfolg über den großen 
FC Liverpool einen Höhenflug sondergleichen erlebt, dem postwendend ein verheerender Ab-
sturz folgt. Schließlich wird er von einer gnadenlosen Presse, zu Recht oder Unrecht, als homo-
sexuell geoutet.

Es geht also um Fußball, aber mehr noch um ein Thema von höchster gesellschaftlicher Rele-
vanz, das gerade im Kontext unser aller Kernsportart bekanntlich besondere Brisanz aufweist. 
„So kämpft George“, erklärte Regisseur Thomas Meikl im anschließenden Podiumsgespräch, 
„zunächst vor allem mit seinem Umfeld, anstatt sich mit der eigenen verdrängten Homosexualität
auseinander zu setzen.“

Dass die Geschichte nicht mit erhobenem Zeigefinger, sondern mit einer feinen Prise britischen 
Humors erzählt wird, beflügelt die Wirkung des Stücks ebenso, wie das grandiose Spiel des 
Protagonisten. Nach minutenlangem Applaus des begeisterten Publikums verband Direktor Dr. 
Andreas Höfer seinen Dank mit der Versicherung, dass ein kunstvoller Zugang zum Sport und 
seinen vielfältigen Implikationen im Kölner Museum wie bisher auch in Zukunft eine Bühne und 
einen passenden Rahmen finden wird. „Wie die Literatur oder der Film vermag auch das Theater
Themen des Sports auf eine Weise aufzubereiten, die nicht zuletzt jüngere Menschen oft viel 
nachhaltiger erreicht, als tiefschürfende Analysen oder staatstragende Deklarationen.“

Dies zeige auch, so führte er weiter aus, die Erfahrungen mit dem einem anderen Stück des 
Westfälischen Landestheaters, das im Museum mit großem Erfolg etwa vor Schulklassen 
aufgeführt wird. Dabei spielt Andreas Kunz, ebenfalls großartig, den „Zigeunerboxer“ Johann 
„Rukeli“ Trollmann, der 1933 Deutscher Meister und später von den Nazis im KZ ermordet 
wurde.

Auch der Premiere von „Seitenwechsel“ sollen weitere Aufführungen im Museum folgen. Im 
Übrigen ist das Stück, etwa von Schulen, auch über das Westfälische Landestheater zu buchen, 
vorzugsweise in Nordrhein-Westfalen.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  Badminton wird paralympisch 

(DOSB-PRESSE) Zum ersten Mal sollen Spitzensportler des Deutschen Behindertensportver-
bandes (DBS) bei den Paralympischen Sommerspielen 2020 in Japan in der Sportart Badminton 
um Medaillen kämpfen. Mit Aufnahme der Sportart Badminton in das Paralympische Programm 
für Tokio 2020 haben sich der DBS und der Deutsche Badminton-Verband (DBV) zu dem ge-
meinsamen Ziel bekannt, die Inklusion von Badmintonspielern mit und ohne Behinderung zu 
fördern. Das gab der DBS am Montag (7. November) bekannt.

Im Rahmen der Ehrung der Behindertensportler des Jahres 2015 im Deutschen Sport & Olympia
Museum in Köln, wurde am 28. November zu diesem Zweck eine Kooperationsvereinbarung von 
den Präsidenten, Friedhelm Julius Beucher (DBS) und  Karl-Heinz Kerst (DBV), sowie den Vize-
präsidenten der beiden Verbände, Karl Quade (DBS) und Karl-Heinz Zwiebler, unterzeichnet. 

„Mit der Kooperationsvereinbarung zwischen DBV und DBS haben wir eine gute Basis geschaf-
fen, um den Badmintonsport gemeinsam Richtung Tokio 2020 zu fördern. Für uns als DBV 
schließt sich damit auch ein Kreis. Nach dem Badminton-Weltverband BWF und dem europäi-
schen Badminton-Verband BEC haben wir nun auch auf nationaler Ebene die Verzahnung mit 
dem Behindertensport“, sagte DBV-Präsident Karl-Heinz Kerst.

Karl Quade, DBS-Vizepräsident Leistungssport, erklärte: „Wir freuen uns auf die anstehende 
Aufgabe, den deutschen Parabadminton-Sport stetig bis auf internationales Weltklasse-Niveau 
zu entwickeln. Die dazu notwendige Basisarbeit gehen wir jetzt an. Angesichts der sehr guten 
Ergebnisse beim ersten Auftritt des DBS-Nationalteams um Cheftrainer Michael Mai bei der WM 
in Stoke Mandeville im September diesen Jahres haben wir hier bereits eine sehr gute Grund-
lage.“ 

Das DBS-Nationalteam holte bei der diesjährigen WM in Großbritannien eine Gold- eine Silber- 
und zwei Bronzemedaillen. Auch wenn eine Teilnahme an den Paralympischen Spielen 2016 in 
Rio noch nicht möglich sei, werde die DBS-Nationalmannschaft im kommenden Jahr bei der EM 
in den Niederlanden erneut auf internationalem Parkett zu sehen sein, heißt es. 

  Abschlusskongress "Teamplayer gesucht: Engagier Dich!"

(DOSB-PRESSE) Drei Jahre lang hat sich der Deutsche Basketball Bund (DBB) intensiv mit dem
Thema Engagementförderung beschäftigt. Am vorigen Samstag (5. Dezember) stellte er in Berlin
die Ergebnisse und Erfahrungen des Projektes „Teamplayer gesucht: Engagier Dich!“ vor.

Zum Abschlusskongress kamen Gäste aus beteiligten Vereinen und Verbänden, aus den Gre-
mien des DBB, aber auch aus bisher unbeteiligten Vereinen und anderen Organisationen aus der
Zivilgesellschaft.

Christoph Steegmans vertrat dabei den Förderer des Projektes, das Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend. Er warnte in seinen Eröffnungsworten davor, dass man bei 
allem Engagement, dass aktuell für die Bewältigung der Zuwanderung nach Deutschland ge-

15  •  Nr. 50  •  08. Dezember 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



braucht und gefördert werde, das alltägliche Engagement in den Vereinen auch im Sport nicht 
vergessen und als selbstverständlich hinnehmen dürfe. „Das kleine Glück ist das große Glück im
Engagementbereich“, sagte Steegmans.

DBB-Vizepräsident Stefan Raid eröffnete die Veranstaltung mit einem Dank ans Ministerium für 
die große Gelegenheit, die der DBB durch die Förderung dieses Projektes bekommen habe. Das
Thema sei durch dieses Projekt im DBB angekommen und präsent. Das führte Raid auch auf die
Zusammenarbeit mit der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland (AfED) zurück. Mit den im 
Rahmen des Projektes entwickelten Materialien und Werkzeugen sehe er den DBB bereit, das 
Thema Engagementförderung auch zukünftig zu bearbeiten, sagte er.

Zu dieser kontinuierlichen Fortsetzung rief auch Dirk Steinbach (SPIN Sport Innovation) auf, der 
das Modell vom Lebenszyklus des freiwilligen Engagements, das dem Material des DBB als 
Grundlage dient, mitentwickelt hat. „Ehrenamt ist nicht on und off, es ist ein Prozess“, sagte der 
Experte und betonte die Notwendigkeit eines Umdenkens in der Organisationskultur der Vereine 
und Verbände. Der DBB habe mit dem Projekt einen Schritt von der Theorie in die Praxis ge-
macht, der für den Sport sehr wichtig sei, und es als einer der ersten Verbände geschafft, das 
vom Verband entwickelte Know-How gezielt an die Vereinsbasis zu bringen.

Vor der Einordnung des Projektes durch Steinbach hatten Projektkoordinator Michael Neumann 
und Projektleiter Tim Brentjes einen ausführlichen Rückblick auf den Verlauf und die Erfahrungen
des dreijährigen Projektes geworfen. Auch aus Sicht des Projektteams bewerteten die beiden 
DBB-Verantwortlichen das Projekt mit über 50 vor Ort beratenen Vereinen deutschlandweit als 
einen vollen Erfolg und sahen alle gesteckten Ziele erreicht. Michael Neumann betonte, wie viel 
Freude er vor allem an den Anerkennungsabenden mit den Vereinen gehabt habe. „Was da auf 
Vereinsebene geschieht, hat mich immer wieder beeindruckt“, so der Projektkoordinator. Mit dem
Test der neu geschaffenen E-Learning-Plattform durch eine Schülergruppe wird im Laufe des 
Dezembers noch das letzte Puzzleteil ergänzt.

KongressEngagierDich-Gruppe-700

In drei Gesprächsforen wurden die Themen „Beratungsordner“, „Vereinsberatung“ und „Perspek-
tive der Engagementförderung im DBB“ behandelt. Zum Anschließend diskutierten Ana-Maria 
Stuth (Geschäftsführerin der AfED), Dirk Steinbach (SPIN), Marco Lutz (Landessportbund Nie-
dersachsen) und Projektleiter Tim Brentjes auf dem Podium. 

Ana-Maria Stuth sagte, dass auch die AfED vom Sport gelernt habe und sich nun mit dem 
Landessportbund Niedersachsen bereits in einem neuen Projekt befinde. Auch Marco Lutz lobte 
die Pilotrolle des DBB und stellte das Konzept zur Ausbildung von Engagementberatern/innen in 
Niedersachsen vor. 

Zum Abschluss gab Tim Brentjes einen kurzen Ausblick auf die weitere Bearbeitung des Themas
Engagementförderung im DBB, die im Rahmen des Projektes ZI:EL+ in den nächsten Jahren 
von der Deutschen Basketballjugend betrieben wird und sich auch und besonders neuen 
Zielgruppen zuwenden soll.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Jugendorganisationen veranstalten den Kongress „Wir bewegen ALLE!“

(DOSB-PRESSE) Drei große Jugendorganisationen im Sport – die Deutsche Turnerjugend, die 
Deutsche Sportjugend (dsj) und die Deutsche Behindertensportjugend – haben sich zusammen 
getan, um gemeinsam den Kongress „Wir bewegen ALLE! – Vielfalt und Teilhabe im Kinder- und 
Jugendsport erleben“ vom 11. bis 13. Dezember 2015 in Frankfurt am Main auszurichten.

Auch Medienvertreter sind eingeladen, die Veranstaltung von Freitag, den 11. Dezember (15:30 
Uhr) bis Sonntag, den 13. Dezember (14:00 Uhr), in der Gymakademie, Otto-Fleck-Schneise 6, 
60528 Frankfurt am Main zu besuchen. Sie werden gebeten, sich per Mail an nuessler@dsj.de 
anzumelden.

„In den Sportvereinen wird uns vorgelebt, was Vielfalt und Teilhabe in einer Gesellschaft bedeu-
ten können“ sagte Manuela Schwesig, Bundesministerin für Frauen, Senioren, Familie und 
Jugend (BMFSFJ) und Schirmherrin des Kongresses. 

Um das Engagement in diesem Themengebiet zu fördern und gemeinsame sportliche Aktivitäten 
weiter voranzubringen, sollen in einem ersten nationalen Kongress die Vielzahl der bestehenden 
Konzepte und Aktivitäten im Kinder- und Jugendsport zum Thema Inklusion gebündelt und einem
breiten Fachpublikum vorgestellt werden. 50 praxisnahen Angeboten und Workshops werden an-
geboten, in denen sich die 170 Kongressteilnehmer austauschen und neue Impulse aufnehmen 
können. Es geht auch darum, ein gemeinsames Verständnis von Inklusion zu erarbeiten und 
Handlungsoptionen aufzuzeigen.  Ziel des Kongresses ist es, Ideen und Lösungen zu erarbeiten 
und somit die Teilnehmer zur kompetenten Umsetzung der Inklusion in ihren Organisationen zu 
motivieren.

Hauptprogramm-Punkte sind der Eröffnungsvortrag durch das BFSFJ am Samstag (12.12.2015) 
um 9:30 Uhr sowie die Podiumsdiskussion zum Thema „Vielfalt und Teilhabe im Kinder- und 
Jugendsport – sind wir auf dem richtigen Weg?“ am gleichen Tag von 17:30 Uhr bis 19:00 Uhr.

Die Maßnahme wird im Rahmen des Programms Zukunftsinvestition: Entwicklung jungen Enga-
gements im Sport (ZI:EL) vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ) aus Mitteln des Kinder- und Jugendplanes des Bundes (KJP) gefördert. 

Weitere Infos finden sich online unter www.wirbewegenalle.org.
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  „Vision Gold“ porträtiert Deutschlands erfolgreichste Turner

(DOSB-PRESSE) Bei „Vision Gold – das Sportmagazin“ beim TV-Nachrichtensender N24 stehen
im Dezember Deutschlands erfolgreichste Turner im Mittelpunkt. Die Reporter trafen Fabian 
Hambüchen und Marcel Nguyen, die beiden Vorzeige-Turner der vergangenen Jahre, bei der 
Spitzenbegegnung MTV Stuttgart gegen KTV Straubenhardt in der Deutschen Turnliga. Für bei-
de ist das Mannschaftsturnen eine interessante Abwechslung, doch der Fokus der Silbermedail-
lengewinner von London 2012 liegt auf den Olympischen Spielen von Rio de Janeiro im kom-
menden Jahr.

Beide sind Jahrgang 1987 - wahrscheinlich ihre letzten Olympischen Spiele. Was kommt nach 
Hambüchen und Nguyen? Diese Frage beschäftigt auch den Altmeister am Reck, Eberhard 
Gienger. Nach Ende seiner Karriere zog es ihn in die Politik, wo Gienger im Bundestag auch um 
eine bessere Förderung junger Turntalente kämpft.

In der deutschen Turnhauptstadt Stuttgart haben die Vision-Gold-Reporter außerdem Deutsch-
lands erfolgreichste Turnerin Elisabeth Seitz besucht. 15 Deutsche Meistertitel hat sie mittler-
weile und 2011 schafft sie Historisches: sie gewinnt als erste deutsche Turnerin seit 30 Jahren 
eine EM-Medaille im Mehrkampf. Seit knapp einem Jahr trainiert Seitz in Stuttgart, hat ihr kom-
plettes Umfeld verändert - alles mit dem einen Ziel: Rio 2016. 

Elegant geht es auch in der Rhythmischen Sportgymnastik zu. Vor allem bei Jana Berezko-
Marggrander – sie gehört zu Deutschlands Top-Gymnastinnen. Die gebürtige Russin beherrscht 
Ball, Keulen, Reifen und Band wie keine andere. Berezko-Marggrander ist ein außergewöhn-
liches Talent, mit erst 16 Jahren nimmt sie 2012 erstmals an den Olympischen Spielen teil. Auch 
bei der diesjährigen Heim-WM in Stuttgart zeigt sie ihre beste Leistung. Das große Ziel heißt 
jetzt: Rio 2016. 

Wie sich die Turnidole Fabian Hambüchen und Marcel Nguyen auf ihre vermutlich letzten olym-
pischen Auftritte vorbereiten, und wie  Elisabeth Seitz zur Senkrechtstarterin unter den deut-
schen Turnerinnen wurde, und warum sogar ein eigenes Element nach ihr benannt wurde – das 
alles ist am 17. Dezember um 18.25 Uhr auf N24 zu sehen (Wiederholungen: 18. Dezember um 
13.05 Uhr und 19. Dezember um 9.40 Uhr). Wer die Sendung verpasst hat, kann sie jederzeit 
unter www.visiongold.tv oder auf Facebook (http://www.facebook.com/VisionGoldTV) sehen.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Alfons Hörmann: „Jetzt erst recht!“

Die Rede des DOSB-Präsidenten bei der 12. Mitgliederversammlung des DOSB am 5. 
Dezember 2015 in Hannover

„Vielen Dank, lieber Herr de Maizière, für Ihren wichtigen Beitrag und sozusagen das themati-
sche Einleiten an diesem Tag oder an diesen Tagen der Wahrheit, wie das geflügelte Wort nun 
rund um Hannover gewählt wurde. 

Christian Morgenstern hat mal so schön formuliert: „Eine Wahrheit kann erst dann wirken, wenn 
die Empfänger reif dafür sind.“ Vielleicht birgt ja gerade das gemeinsame Ergebnis und Erlebnis 
vor wenigen Tagen die Chance, dass wir alle gemeinsam für neue Wahrheiten bereit sind und die
Dinge in anderer Sensibilität, anderer Offenheit aufnehmen, als das zuletzt sehr, sehr stark auch 
unter dem Druck der verschiedenen Themen, auf Ihrer Seite der Politik die gesamte Flüchtlings-
krise, auf unserer, was den sportpolitischen Teil im DOSB anbelangt, überlagert durch viele Akti-
vitäten der Olympiabewerbung, manchmal unmöglich machte. 

Ich könnte nach dem Motto „Alle Jahre wieder“ kurz vor Weihnachten von den 27 Millionen Mit-
gliedern berichten, dem besten Vereinssystem weltweit mit 90.000 Vereinen, den sozialen Tank-
stellen an der Basis, den 8,6 Millionen Ehrenamtlichen, 290 Millionen ehrenamtlich geleisteten 
Stunden, und könnte mit Stolz verkünden, dass 20.000 Vereine sich dem Thema der Flüchtlings-
Integration aktiv widmen. Einmal mehr hat der Sport 22 Milliarden Einnahmen generiert im steu-
erlichen Bereich, bei 10 Milliarden Ausgaben. Das heißt, Deutschland hat wirtschaftlich wieder 
ein gutes Geschäft mit unserem Thema gemacht.

Aber es war kein „normales Sportjahr“ wie viele zuvor. Weder Ruck-Reden noch Ruck-Zuck-Ent-
scheidungen sind die richtige Antwort. Aus meinem Verständnis fordert gerade die Niederlage 
von Hamburg ein Innehalten und selbstkritisches Nachdenken.  

„Der Sport in der Krise“ war ein viel genutztes Thema und eine viel genutzte Überschrift der 
letzten Tage. Diejenigen, die sich mit Krisen in allen Teilen des Lebens intensiver beschäftigen, 
wissen: Darin liegt eine Chance.

Krisen und Chance sind nicht nur in China durch fast gleiche Schriftzeichen, sondern auch – das 
passt zu den vergangenen Monaten und Jahren – gemäß dem griechischen Wort „Krisis“ positiv 
zu sehen, weil „Krisis“ für Höhe- und Wendepunkt einer gefährlichen Lage steht. 

Was lernen wir daraus? Gekonnt analysieren und gestärkt aus einer solchen Krise hervorgehen!

Sie, lieber Herr de Maizière, haben aus Sicht der Politik und aus Ihrer persönlichen Wahrneh-
mung über die Frage „Wie kam es zum Scheitern von Hamburg?“ gesprochen, und Bürger-
meister Scholz wird im Anschluss sicher noch einmal die Hamburger Perspektive darstellen. Ich 
möchte heute allen Delegierten ein kurzes Bild dazu geben, was wir in den vergangenen beiden 
Tagen rund um die Aufbereitung und Aufarbeitung der Themen diskutiert haben.
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• Natürlich stellt sich die Grundsatzfrage: War es richtig das Projekt Bewerbung 2024 
überhaupt anzugehen? 

• Haben wir im DOSB gemeinsam mit Ihnen, liebe Mitglieder, den Auswahlprozess Berlin 
und Hamburg gut gemacht? 

• War es richtig, in der Paulskirche 410 zu 0 für Hamburg zu stimmen? Ist es im Anschluss 
gelungen, ein erfolgsversprechendes Konzept zu erarbeiten? 

• War die Aufstellung der Bewerbungsgesellschaft die richtige? 

• War der Versuch, die Bürgerinnen und Bürger von Beginn an aktiv mit einzubeziehen und
als einziger der fünf Bewerber ein Referendum durchzuführen, richtig?

• Warum haben wir analog zu München trotz vorbildlichem Engagement in und um Ham-
burg und Kiel nicht die Unterstützung Aller im organisierten Sport erhalten? 

• Ist es in den vergangenen sieben Monaten gelungen, die Städte Hamburg und Kiel mit 
Schleswig-Holstein, aber auch Niedersachsen in gewissem Sinn zu einer Sportmetropol-
region zu bündeln? 

• Haben wir denn nationale Bedeutung bis in die Spitze mit dem Projekt erreicht? Und wie 
waren die Chancen International einzuschätzen?

Liebe Sportfreunde, jeder kann und muss seine Antworten definieren. Mein ganz persönliches 
Fazit: Ich würde es wieder tun – und ich sage, ich würde es gleich tun.

Jedoch mit einem einzigen, aber wohl entscheidenden Unterschied: Der Zeitraum von der Ent-
scheidung für Hamburg bis zum festgelegten Referendum müsste ein anderer sein. Denn: Die 
Zeitknappheit und der Zeitpunkt des Referendums wurden im Rückblick zur verhängnisvollen 
Stolperfalle.

Damit stellt sich die Frage: Was bleibt? 

Es hieß die letzten Tage so schön: Jetzt wird der Scherbenhaufen zusammengekehrt. Natürlich 
war das das erste Empfinden. Aber ich denke, auch da sollten wir die Wahrheit ganzheitlich 
betrachten und uns die Mühe machen, alle Seiten des Projektes und der Medaille zu sehen.

Erstes Fazit: Sportdeutschland zieht an einem Strang, wenn es zählt.

Nach dem Auswahlprozess Berlin und Hamburg ein 410 zu Null und eine in den vergangenen 
Monaten vorbildliche Unterstützung zu erreichen, zeigt, dass wir zusammenstehen. Und das 
müssen andere vergleichbare Organisationen erst einmal in vergleichbarer Form hinbekommen. 
Herzlichen Dank noch einmal dafür.

Ich denke, es zeigt aber auch, dass wir im Sport bereit, willens und in der Lage sind, Neues an-
zugehen. Das klingt so banal, aber an vielen Stellen in unserem Land wird ja nicht ohne Grund 
eine gewisse Lust- oder Mutlosigkeit diskutiert. 
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Dritte Erkenntnis: Das Projekt Olympische und Paralympische Spiele hat in Hamburg weit mehr 
Bürger bewegt als jedes andere bei Referenden zuvor. Das heißt, wir sind mit der Idee, ob dann 
positiv oder negativ bewertet, in der Bevölkerung, in der Stadtgesellschaft angekommen.

Und ich denke – sehr erfreulich –, es sind in der Region Ideen und Konzepte entwickelt und 
Kräfte gebündelt worden, die wertvoll für die Zukunft sind. An vielen Stellen, so ist es mir in zahl-
reichen Begegnungen berichtet worden, haben Organisationen und Menschen zusammengear-
beitet, völlig unbenommen der jeweiligen Herkunft und der jeweiligen Zuständigkeit, wie das über
Jahre und Jahrzehnte hinweg vorher so nicht der Fall war. Und ich denke, dass manche Idee in 
Hamburg und in Kiel bzw. den Nachbarregionen noch in irgendeiner Form verwirklicht wird.

Und dass das keine leere Worthülse ist, können wir am Beispiel Berlins erkennen. Ich habe ges-
tern von Herrn Dierker als dem Zuständigen in der Stadt für diese Themen die hocherfreuliche 
Nachricht erhalten, und ich denke, das zeigt, was gelebtes Erbe solcher Diskussionen und Pro-
jekte sein kann, dass der aktuelle Etat im Bereich der Sportstättensanierungen in Berlin wie in 
der Bewerbungskonzeption erarbeitet und zugesagt, von 9 auf 18 Millionen Euro verdoppelt wird.
Und Kaweh Niroomand und Herr Dierker haben mir so schön berichtet, dass im Moment eine 
Berliner Sport-Langzeitstrategie erarbeitet wird – im Grunde also genau das, wofür wir in allen 
Städten werben. 

Das mag zeigen, dass der vermeintliche Verlierer von gestern der Gewinner von morgen sein 
kann. Und ich wünsche Hamburg, Kiel und allen benachbarten Regionen, dass genau die glei-
chen Effekte kommen. Herr Scholz, bitte nehmen Sie es in dem Sinne in die Hand.

Als fünfter und letzter Punkt im Fazit bleibt die bittere Erkenntnis, dass bei einem solch großen 
Projekt eben auch die Rahmenbedingungen national und international eine große Rolle spielen. 
Und lassen Sie mich damit mal kurz vom Olympiabefürworter gedanklich, emotional und argu-
mentativ in die Rolle der Olympiagegner, der Sportkritiker wechseln. 

Sie, lieber Herr de Maizière, haben das Thema FIFA bereits adressiert. Ich sage offen und klar: 
Es ist einfach nur noch inakzeptabel und beschämend, was in dieser Organisation läuft. 

Wenn Präsidenten davon und darüber philosophieren, dass man das Spiel ja auch auf einem 
anderen Planeten austragen könnte, oder vor kurzem mitteilen, Sepp Blatter hört die Engel 
singen, dann kann das in mehrfacher Hinsicht nicht sein, denn die Engel sind im Himmel zu 
finden? 

Und ich möchte schon deutlich sagen, dass allein diese Person und diese Organisation uns viel, 
viel Kredit und viel, viel Rückenwind in und um Hamburg, aber auch weit darüber hinaus versaut 
haben. 

Wenn man erlebt, was gestern und in den letzten Tagen in der Schweiz wieder passiert ist, dann 
kommen wir an einen Punkt, liebe Sportkolleginnen und –kollegen, wo wir uns ja mittlerweile 
selbst fast nicht mehr getrauen, uns zu outen, Sportfunktionär zu sein. Das kann nicht unsere 
gemeinsame Zukunft sein. 
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Und wie so oft kann man mit dem Finger auf andere zeigen, aber ich stelle in unserer Runde der 
Verantwortungsträger in dieser Stunde der Wahrheit  und Klarheit auch die Frage: Wo blieb die 
Verantwortung derer, die uns in diesen Gremien vertreten? 

Kein Geringerer als Theo Zwanziger erzählt seit Wochen, was in der Vergangenheit schief gelau-
fen ist. Wie kann es passieren, dass jemand auf der Weltverbandsebene nicht mitbekommt, 
nicht adressiert, nicht verantwortlich in irgendeiner Form exekutiert, was im Rahmen seiner Ver-
antwortung als Präsidiumsmitglied notwendig wäre? 

Es ist traurig auf der einen Seite, ermutigend auf der anderen, dass damit die Organisationen in 
sich nicht mehr in der Lage sind, die Kraft zur Erneuerung, die Kraft zu sauberer, verantwor-
tungsbewusster Verbandsführung umzusetzen. Deswegen ist es manchmal wertvoll und wichtig, 
Hilfe von außen zu haben. 

Explizit an dieser Stelle Dank an all die Organisationen, die von außen kritische Blicke auf den 
Sport werfen, beispielgebend Transparency International mit unserer Kollegin Sylvia Schenk. Ich 
denke, gerade in solchen Zeiten tut es manchmal gut, wenn der Spiegel von außen vors Gesicht 
gehalten wird. 

Zweites Thema, Sie haben es angesprochen: der russische Dopingskandal in einer Kombination 
mit Korruption, für die man nur Worte wie Fassungslosigkeit und Entsetzen empfindet. Ich sage 
an der Stelle herzlichen Dank und Kompliment an unsere kritischen Wegbegleiter der Presse. 
Gut, dass es Sie gibt, weil wohl die Leichtathletik weltweit bis zum heutigen Tage diese Schwach-
stellen nicht aufgedeckt hätte. 

Auch hier die Frage: Was war los in diesem Präsidium? Wie konnte es Professor Digel als 
einem, der uns im deutschen Sport im Monatsrhythmus mitteilt, was besser zu machen ist, was 
schlecht gelaufen ist, wie konnte es ihm, wie er es im ZDF-Sportstudio vor kurzem mitgeteilt hat, 
passieren, in einer Mischung aus Naivität und Gutgläubigkeit diese Entwicklungen nicht zu er-
kennen?  

Das ist keine verantwortungsbewusste Wahrnehmung internationaler Positionen. Und ich möchte
uns alle in der laufenden Generation dazu aufrufen: So dürfen wir Deutschland international nicht
repräsentieren und präsentieren.

Auch hier der Wechsel zurück nach Deutschland: Welche Initiativen haben die betroffenen Ver-
bände, der Deutsche Leichtathletik-Verband, der Deutsche Fußball-Bund, an der jeweiligen Stel-
le unternommen?  Es wäre doch interessant zu erfahren, in welcher Form Initiativen ergriffen 
wurden. Wo sind Dinge kritisch hinterfragt oder adressiert worden? 

National auf Podien zu referieren und in den Medien parlieren reicht nicht aus. Wir müssen un-
serer Verantwortung gerecht werden, um ganz am Ende die von Ihnen, Herr de Maizière, zu 
Recht eingeforderte Glaubwürdigkeit wieder zu erhalten. 

Und lassen Sie mich damit zu unserem größten Verband, dem Deutschen Fußball-Bund, kom-
men. Unser größter Verband – ich habe es in den letzten Wochen in Interviews viele Male gesagt
– mit vielschichtigen Initiativen und wertvollsten Beiträgen für unser Land. Und ich bleibe dabei: 
Da wird jeden Tag Vorbildliches geleistet. 
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Umso mehr ist es bitter und schade, dass das 2006er Sommermärchen nun Schaden nimmt. 
Doch die Aufklärung läuft, und Wahrheit und Klarheit werden auch hier siegen.

Damit geht es nun um die Frage der Neuaufstellung im DFB, die nicht nur den Verband in sich, 
sondern uns alle ganz entscheidend betrifft. Und damit zurück zur Basis. Nun wird intensiv da-
rüber diskutiert: Wie sieht die Spitze der Zukunft aus, nicht nur personell, sondern strukturell?

Kann ein solcher Verband noch ehrenamtlich geführt werden? Oder ist es an der Zeit, ins 
Hauptamt zu wechseln? 

Ich habe mit großem Erstaunen vor wenigen Tagen eine besondere Überlegung dieses Verban-
des wahrgenommen. Wie den Medien zu entnehmen gibt es die Zielstellung, 170.000 Euro für 
den Präsidenten zu bezahlen. Was, um es deutlich zu formulieren, vollkommen okay und von 
jedem Verband für sich autonom zu entscheiden ist.  Durch die so kritische Begleitung der Öf-
fentlichkeit, der Medien, dass 170.000 Euro vielleicht zu viel Geld wären, kommt nun abenteuer-
liches Gedankengut in der Frage, wie die Zukunft aussehen kann, ins Spiel. Es soll einen Eh-
renamtspräsidenten mit 170.000 Euro Vergütung geben. 

Nun kann man über den Betrag ja auch mal anders reflektieren. Müssen wir uns als Verbands-
organisationen – und da spreche ich jetzt explizit für den DFB – rechtfertigen dafür, dass der 
Mann, der an der Spitze einer solchen Organisation steht, einen solchen Betrag pro Jahr erhält, 
wenn kein Geringerer als Thomas Müller, den gleichen Betrag – ich habe es umgerechnet – für 
ein Spiel von 90 Minuten erhält? Gibt es denn da keine Rechtfertigung, die Dinge klar und 
deutlich und offen anzugehen? 

Ich warne nur davor, eine Mogelpackung zu beschließen. Mogelpackung bedeutet: Ehrenamt in 
der Aussage – und Vergütung im Hintergrund. Wo Ehrenamt draufsteht, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, muss auch echtes Ehrenamt drin sein.

Deswegen können wir an den DFB und alle Verantwortlichen nur appellieren, genau in dieser 
Klarheit und Konsequenz Entscheidungen zu treffen und gut aufgestellt in eine gute Zukunft zu 
gehen. Denn eines, liebe Sportfreunde, muss uns klar sein: Ohne einen erfolgreichen DFB wird 
es kein ganzheitlich erfolgreiches Sportdeutschland geben. Ohne Glaubwürdigkeit allerdings 
funktioniert es über alle Ebenen auch nicht. 

Und damit wechsele ich aus der Verbands- und Sportpolitik zur realen Politik. Denn nur mit der 
Unterstützung dessen, was Herr de Maizière in seiner Darstellung präsentiert hat, wird es uns 
möglich sein, die nun vorhandene Situation erfolgreich zu gestalten. 

Eine Stunde nach dem Vorliegen des Ergebnisses von Hamburg hat uns kein Geringerer als 
Bundesfinanzminister Schäuble über die Sendung bei Jauch verschiedene Botschaften gesendet
– zum Thema der Finanzierung, zur Enttäuschung des Scheiterns der Bewerbung – und hat 
unter anderem eine Formulierung verwendet, für die wir an dem Abend wenig Verständnis 
hatten, über die ich zumindest aber noch einige Male nachgedacht habe. Er hat so schön 
formuliert: Der Sport muss wieder liebenswürdiger werden. Klingt insbesondere in der 
Adventszeit gut und sympathisch – man spürt gerade in der Vorweihnachtszeit auf dem Sofa 
sitzend so etwas wie Wärme und Sehnsucht.
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Liebenswürdiger: Machen wir doch einen Faktencheck der Sportpolitik. Ist es liebenswürdig, 
dass ein Drittel der deutschen  Schulsportstunden entfallen?  Ist es liebenswürdig, dass deutsch-
landweit von Jahr zu Jahr weniger Kinder Schwimmen lernen? Ist es liebenswürdig, dass der 
weltweit beliebteste, erfolgreichste Wettbewerb für Kinder und Jugendliche, nämlich „Jugend 
trainiert für Olympia“, vor wenigen Monaten am seidenen Faden hing?

Das verstehen wir unter Liebenswürdigkeit.

Und damit kommen wir zur naturgegebenen Frage: Der DOSB hat es in der Hand, die Mitglieds-
verbände haben es in der Hand, Ihr habt die Verantwortung, das ist so – aber wie sollen wir 
dieser gerecht werden ohne die entsprechende Form der Unterstützung. Dafür, mein Appell an 
Sie alle in der Politik, benötigen wir genau die Initiativen, die Sie, Herr de Maizière, dargestellt 
haben. 

In der vorweihnachtlichen Zeit gibt es hierzu schöne und weniger schöne Überraschungen. Sie 
haben das Thema Programm „Integration durch Sport“ angesprochen. Wir werden wohl zeitnah 
eine Verdopplung der bisherigen 5,4 Millionen Euro erhalten und damit einen echten Anschub, 
um das so wichtige Thema weiterzuentwickeln. 

Herr Böhm hat mir gestern die erfreuliche Mitteilung mit auf den Weg gegeben, dass eine Million 
Euro aus den Rückflussmitteln gerade in diesen Tagen für die zahlreichen Projekte des DOSB 
aus der Prioritätenliste verteilt werden. 

Wie viel Freude und Motivation mehr wäre es aber, wenn wir einmal selbst an irgendeiner Stelle 
Weih-nachtsmann spielen dürften. Aber ich sage explizit herzlichen Dank für diese beiden 
Formen der Unterstützung. 

Aber das eine oder andere Geschenk, das mancher von uns unterm Weihnachtsbaum vorfindet, 
macht dann auch mal weniger Spaß. Sie haben es, Herr de Maizière, bereits angesprochen: In 
der berühmt-berüchtigten „Nacht der langen Messer“ in der Haushaltsberatung ist ein Posten 
kurzerhand – keiner braucht ihn, uns alle demotiviert es – mit 3 Millionen für ein Wissenschafts-
projekt beschlossen worden. Lassen Sie mich es einfach und klar formulieren: Wir empfinden 
den deutschen Sport nicht als Versorgungswerk für emeritierte Professoren.

Liebe Frau Freitag, liebe Mitglieder des Sportausschusses, nutzen wir den Begriff „Momentum“ 
doch auf eine ganz andere Art und entwickeln gemeinsam ein „Programm für liebenswürdigeren 
Sport in Deutschland“. 

• Lassen Sie uns darüber reden, wie wir Übungsleiter in Schulen und Kitas einsetzen 
können. 

• Lassen Sie uns streiten über Ganztagsschul- und Sportkonzepte. 

• Lesen Sie und erarbeiten und analysieren Sie mit uns gemeinsam den aktuellen Kinder- 
und Jugendsportbericht, den ich mit Herrn de Maizière vor wenigen Monaten in Essen 
präsentiert habe. Man könnte die Frage stellen: Wie viele haben diesen Bericht bisher 
überhaupt wahrgenommen? Er hat ein entscheidendes Fazit in sich. Nämlich: Die 
Situation der Kinder und Jugendlichen im Sport verändert sich im Moment mehr, und 
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zwar weit mehr, als in den vergangenen Jahrzehnten. Lassen Sie uns darüber 
nachdenken und diskutieren.

• Lassen Sie uns drüber reden, wie wir die Behinderten- und Rehasportstrategie 
verbessern können. 

• Oder das Thema Flüchtlingsprogramm vielleicht unter dem Titel „Deutschland bewegt 
euch“ umsetzen können.

Liebe Sportfreunde, Körper, Seele, Geist – das wird einem auch in Tagen und Wochen wie die-
sen bewusst, stehen sehr stark im Einklang mit dem, was wir im Sport liefern und leisten. Und 
lassen Sie mich an der Stelle festhalten: Es gibt viel zu tun, aber unser Selbstverständnis ist, der 
Sport in Deutschland ist auch heute schon sehr liebenswürdig.

Kritisch und selbstkritisch halte ich allerdings auch fest: Man muss aber hinsehen und zuhören. 
Nicht nur in elektronischen Geräten verharren. Keine Talkshow-Politik betreiben. Man muss – 
und das ist mühsam – in die Sporthallen, in die Stadien und in die Vereinsheime, nicht nur auf 
die VIP-Tribünen der großen Stadien.

Der Journalist Hans Leyendecker von der SZ hat dazu bei einer DOSB-Ehrung vor einem Jahr 
einen sehr nachdenklichen Satz geprägt: „Es ist nicht leicht, Leute zu finden, die etwas Neues zu
sagen haben“, wird in unserer Gesellschaft oftmals kritisiert. Er hat formuliert: „Aber es ist noch 
viel schwieriger, Leute zu finden, die etwas Neues hören und sehen wollen.“

Und deshalb mein Aufruf an uns alle: Jeder einzelne muss mit sich ins Gericht gehen. Diskutie-
ren wir weiterhin die kritische Seite des Sports. Das ist das gute Recht der Öffentlichkeit, und als 
große Personengesellschaft müssen wir das aushalten. Aber erkennen wir bitte auch die längst 
vorhandene liebenswerte Medaillenseite und all die Stärken und Vorteile des Sports.

Wie geht’s weiter? Was ist der Plan B? Werfen wir den Blick nach vorn. 

Ich habe Ihnen vor einem Jahr mit einer Formel das Jahresfazit dargestellt. Nämlich: 100 mal 
1000 ist 100.000. Dieses Jahr möchte ich eine neue definieren aus der Gegebenheit Hamburgs: 
500 Tage Beschäftigung mit dem Projekt der Bewerbung; ich persönlich habe 50 Tage im lau-
fenden Jahr vor Ort verbracht.  500 durch 50 gibt gemeinhin 10, geteilt durch die 5 Tage seit dem
Referendum ergibt 2 als Ergebnis. Zwei große Projekte nach dem Ausscheiden und Scheitern in 
Hamburg bleiben.

Projekt eins: der Leistungssport. 

Auch wenn mancher in unserem Lande den Fokus sehr, sehr stark auf all die negativen Seiten 
des Sports wirft – wir freuen uns auf Olympische Jugendspiele in Lillehammer, einer Stätte, die 
bis zum heutigen Tag unter olympischen Agenden als liebenswürdig in Vollendung gilt. Ich bin 
persönlich auch gespannt, wie die Spiele dort ablaufen. 

Rio 2016 als tolle Herausforderung wenige Monate später für die Olympischen und die Paralym-
pischen Spiele wird dann ein großes Highlight, ein großer Höhepunkt des kommenden Jahres. 

Und damit sind wir bei der Strukturreform. Herr de Maizière, Sie haben es angesprochen: Wir 
befinden uns bildlich gesprochen in der Halbzeit. Vor circa neun Monaten haben wir mit dem 
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Projekt begonnen. In neun Monaten soll es abgeschlossen sein. Die Phase der Analyse ist 
durch, nun folgt die Konzeption für die Zukunft. Klares Ziel von Beginn an war: gestalten statt 
verwalten. 

Und da bitte ich um Verständnis, wenn das, was nicht in irgendwelchen Internetdarstellungen 
einzelner Mitarbeiter, sondern auf der offiziellen Homepage einer staatlichen Organisation zu 
lesen ist, Sorge im Sport bereitet. Da steht geschrieben: Wir empfehlen eine zentrale, staatliche 
Steuerungs- und Koordinierungsstelle, das sogenannte Bundesamt für Sport. 

Ich sage für den Sport: Das ist nicht unsere Vision, und ersparen Sie uns bitte eine solche Ent-
wicklung zurück in die vergangenen Jahrhunderte. 

Ich habe keinerlei Sorge, dass es so kommt, weil ich unseren Bundesinnenminister auch aus all 
den Gesprächen als Freund, als kritischen Begleiter des Sports und als Strategen in solchen 
Themen kennengelernt habe. Aber ich möchte hier und heute, lieber Herr de Maizière, die Chan-
ce nutzen, Ihnen und insbesondere all denen, die in der politischen Verantwortung in Berlin oder 
in den Ländern stehen, einfach die gefühlte Wahrnehmung der Sportfamilie mit auf den Weg 
geben: Wir müssen, und ich denke, das zeigt dieses Beispiel, mit großer Sensibilität und großer 
Professionalität agieren. Andernfalls werden wir zu dem angestrebten offenen Diskussions-
prozess nicht kommen. 

Denn wir waren uns von Beginn an einig, und die aktuellen Entwicklungen bestätigen das: Es 
steht uns – da möchte ich keine falschen Hoffnungen wecken – ein nationaler Kraftakt in vielerlei
Hinsicht bevor. 

Dieses Ziel werden wir nicht aus den Augen verlieren. Und ich sage explizit nach dem Scheitern 
von Hamburg und nach dem Wegfall des Projektes der Olympiabewerbung: Jetzt erst recht!

Der große Vorteil: Dieses Thema haben wir – die Politik und der Sport – selbst in der Hand. Nie-
mand anderer als wir trägt dazu die Verantwortung. 

Zweites Thema: Auch die Struktur des DOSB, die gesamte Struktur der DOSB-Familie und un-
serer Sportdeutschland-Struktur, ist kritisch zu hinterfragen. 

Wir haben uns auf ein Jahrzehnt ohne Olympiabewerbung einzustellen. In wenigen Monaten 
werden wir in Frankfurt den Aufbruch ins zweite Jahrzehnt feiern. Zusammen mit einem neuen 
Gebäude und neuen Ideen und Konzepten.  

In schwierigen Zeiten ist Zusammenrücken angesagt, und deshalb haben wir im Präsidium vor 
zwei Tagen ein Projekt unter dem Titel „Anstoß 2016“ verabschiedet. Anstoß steht dabei zugleich
als Motto und Versprechen dafür, dass im Jahr 2016, bildlich gesprochen in einem Jahr, die 
Konzeption fertig vorliegt. 

Denn wir sind nicht nur verantwortlich für das, was wir tun, sondern auch für das, was wir nicht 
tun. Und wir wollen die jetzt freien Kräfte nach Hamburg nützen. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 1950 ist in Hannover der DSB gegründet worden. Han-
nover war Platz und Ort der Wiedervereinigung des deutschen Sports, und wir stehen heute, 25 
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Jahre nach dieser Wiedervereinigung und zehn Jahre nach Gründung des DOSB, nun vor einer 
nächsten Epoche des deutschen Sports.  

Präsidium und Vorstand hier auf der Bühne und alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im DOSB 
und in all unseren Mitgliedsorganisationen werden diese Herausforderung offensiv angehen. 

Wir haben – so unser Gefühl, so mein Gefühl – hier in Hannover nach schwierigen Tagen und 
Näch-ten viel Kraft getankt. Wir haben Ideen und Zuversicht und, ich denke, auch die 
notwendige Kampfkraft gemeinsam entwickeln können. 

Und ich sage abschließend: Nicht obwohl, sondern gerade weil wir in Hamburg keine Mehrheit 
für unsere olympische Vision und für all die Ideen und Gedanken, die wir rund um das Konzept 
von Olympia entwickeln wollten, erhalten haben, werden wir in großer Geschlossenheit daran 
arbeiten, dass die gesamte Gesellschaft in Deutschland die liebenswürdige Seite unserer 
Sportdeutschlandmedaille erkennt.

Packen wir’s an – unterstützen Sie uns gerade auch bei diesen schwierigen Projekten mit einem 
symbolischen 410:0! 

Vielen Dank.“

  Darmstädter Sport-Forum: Der organiserte Sport wird aufgewertet 

Mischa Kläber vom DOSB diskutiert beim Finale der 30. Veranstaltung Chancen und 
Risiken des Präventionsgesetzes

Von Hans-Peter Seubert

„Bewegungsorientierte Gesundheitsförderung. Sport und Bewegung als Medizin“ stand im Mittel-
punkt der fünf Vorträge beim 30. Darmstädter Sport-Forum, traditionell im November. Es wird seit
drei Jahrzehnten veranstaltet vom Institut für Sportwissenschaft der TU Darmstadt und dem 
Sportkreis Darmstadt-Dieburg. Mischa Kläber setzte 2015 den Schlusspunkt. „Neue Entwick-
lungen in der Gesundheitsförderung und ihre Bedeutung für Sportvereine” diskutierte der Res-
sortleiter „Präventionspolitik und Gesundheitsmanagement“ beim Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB). Kläber hat an der TU Darmstadt Soziologie und Philosophie studiert und 
promoviert. 

Das Präventionsgesetz in Deutschland brauchte drei politische Anläufe und ließ 13 Jahre auf 
sich warten. Kläber: „Wir haben einen langen, steinigen Weg absolivert.” Das „Gesetz zur Stär-
kung der Gesundheitsfördeung und Prävention” trat in der ersten Stufe am 25. Juli 2015 in Kraft. 
Kläber: „Prävention und Gesundheitsförderung wird bei uns im Gesundheitssystem sehr, sehr 
stiefmütterlich behandelt oder schlicht vergessen.” 20 bis 25 Prozent der Krankheitskosten ent-
fallen auf Bewegungsmangel. „Die tägliche körperliche Aktivität ist das beste Mittel für Gesund-
heit.”

Nun gilt es die Kooperation mit den Krankenkassen zu harmonisieren und zu stärken. Diese 
zahlen pro Jahr in der Regel zweimal bis zu 80 Prozent der Gesundheitskurs-Gebühren. Kläber: 
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„Gesundheitssport ist Kern des Sports. Überall sind Anstiege zu verbuchen und das noch ohne 
den Rückenwind des Präventionsgesetzes.“

Dank des Gesetzes fließt ab 2016 deutlich mehr Geld von den Krankenkassen. Bisher gaben 
diese pro Kopf im Jahr 2,74 Euro für Prävention aus. Künfig sind es sieben Euro. Zehn sollen es 
zeitnah werden. Von 55 Millionen steigt allein die Summe für die Settings auf 280 Millionen Euro 
im Jahr. Kläber: „Keine Abkehr vom individuellen Ansatz, es ist eine deutliche Stärkung des 
Setting-Ansatzes.“ Die Verankerung des DOSB im Gesetzestext, damit Aufwertung und Stärkung
der Gesundheitsleistungen der Vereine, empfindet er als Ritterschlag: „Wir werden uns darauf 
berufen und wir werden auch die Politik in die Pflicht nehmen.“

Das Gesetz regelt Strategien, Vorsorge und Finanzierung „einschließlich des Sports“ auf drei 
Sektoren – individuell, in Settings (Schule, Pflege, Vereine, Unis) sowie betriebliche Gesund-
heitsförderung, das noch Baustelle ist. Es geht um Früherkennung und Vermeidung von Krank-
heiten (Vorsorge), Vernetzung und Qualitätssicherung sowie um Prävention am Arbeitsplatz, da-
mit die Problem-Gruppe der  20- bis 45-Jährgen erreicht werden kann. 

Gesundheit/Fitness, Spaß/Geselligkeit, Optimierung der Körperlichkeit (Figur) stehen ganz oben 
bei den Antriebsmotiven. 34 Prozent der Sportveiene bedienen sie mit Angeboten und Kursen. 
Kläber: „Männer sind nur sehr schwer zu begeistern für Kursprogramme.” 

81 000 Übungsleiter/innen besitzen die Lizenzen Prävention und Rehabilitation. Mit Qualitäts-
siegeln, „das Flaggschiff ist Sport pro Gesundheit“, wird ein hoher Standard zertifiziert. Derzeit 
versucht Kläbers Ressort die Krankenkassen zu bewegen, auf eigene Prüfkriterien zu verzichten 
und die des DOSB zu übernehmen.  Seit 2009 hilft das „Rezept auf Bewegung”, mit der Bundes-
ärztekammer und dem Sportärzteverband entwickelt, Mediziner und Bürger zu motivieren. 
„Dieses Rezept ist für uns ein ganz wichtiges Instrumentarium”, sagt Käber. 

Im harten Konkurrenzkampf auf dem Gesundheits- und Fitnessmarkt, der inzwischen auch vor 
Gerichten augetragen wird, möchte der DOSB mit dem Gütesiegel „Sport pro Fitness“ Vorsprung
gegenüber der wachsenden Zahl kommerzieller Studios gewinnen.

Das flächendeckende Vereinsnetzwerk, die Qualität der Übungsleiter, günstige Beiträge, Spaß 
und Geselligkeit, diesen Mehrwert des organisierten Sports will Kläber in der Offensive für mehr 
Bewegung und Gesundheit – damit Vermeidung von Milliarden-Kosten – nutzen. Aber auch das 
Zusammenspiel mit anderen Anbietern soll sich entfalten. 

Viel Überzeugungsarbeit sei noch zu leisten. Selbst bei den den Sportverbänden erkennt Kläber 
Kompetenz-Gerangel und Konkurrenzdenken. Die verschiedenen Minsterien arbeiten mehr gw-
gen- als miteinander. Zwischen Prävention und Rehabilitation herrsche keine strukturelle Kopp-
lung. Die Basis, das offenbarte die Diskusion nach dem Vortrag, fühlt sich vom  bürokratischen 
Aufwand bisweilen entmutigt. 

Betriebliche Gesundheitsförderung bildet die große Herausforderung – kann ein lukrativer Markt 
für die Vereine werden. Praxisbeispiele gibt es inzwischen: Der „Pausen-Express“ wurde vom 
Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) entwickelt. Der Württembergische Lan-
dessportbund hat mit dem Modell „G.U.T. im Betrieb“ Erfolg und schickt Übungsleiter in Unter-
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nehmen. Unter Kläbers Regie wurde das Vier-Wochen-Programm „Bewegt im Betrieb“ entwor-
fen, unter anderem mit fünf Fitnessübungen während der Pausen.

Professor Alexander Woll (Uni Karlsruhe) dokumentierte in seinem Vortrag, dass die körperliche 
Leistungsfähigkeit bei Kindern in den letzten zehn Jahren um etwa zehn Prozent abnahm. Er 
spürt eine „Stabilisierung auf niedrigem Niveau in den letzten sechs Jahren“. Rückenschmerzen 
bei 20 Prozent der Elf- bis 14jährigen, ebenso hohe psychische Auffälligkeiten, gar eine Verdop-
pelung von kritischem Übergewicht (Adipositas) sind alltäglich.

Training des Gehirns bei  Jung und Alt – auch schon im frühen Kindesalter – lautete sein Credo  
„Sport formt das Gehirn auch. Bewegung erfordert Aktivität vom zentralen Nervensystem.“ Ler-
nen als Veränderung des neuronalen Netzwerks, das es täglich bis in hohe Alter zu pflegen gilt – 
mit variablen Bewegungen, Reizen und Aufgaben. „Dieses Gehirn ist ein ganz dynamisches  
System. Sitzen und Lernen, das passt gar nicht gut.“ Für Ältere sei Tanzen ideal, weil es Koordi-
nation, Konzentration auf die Bewegung und den Partner, damit drei wertvolle Lernimpulse ver-
eint.

Konzentrations- sowie Gleichgewichtsfähigkeit, Ausdauer und  Koordination lassen sich durch 
Bewegungsprogramme frühzeitig entwickeln. Statt des bequemen Mama-Taxis 20 Minuten Fuß-
marsch (Schulweg) erzeugen bereits mehr Aufmerksamkeit bei Kindern. Aktive Pausen und die 
bewegte Schule (tägliche Bewegungszeit) verbessern die kognitive Leistung. Aktiver und gesun-
der Lebensstil senke zum Beispiel das Demenz-Risiko um ein Drittel. Die Gefahr, dass aus 
einem übergewichtigen Kind ein übergewichtiger Erwachsener werde, liege bei 80 Prozent.

Wolls empfahl ein Bündnis für Bewegung. Ein bewegungsfreundliches Umfeld. Zeit und Mitspie-
ler zur Bewegung. Attraktive Spielräume und -plätze im Alltag. Fachkompetente Erzieher, Lehrer 
und Übungsleiter. Differenzierte Fördermöglichkeiten. Denn in den Klassen reiche die Bandbreite
heute neben dem sozialen Gefälle von Sporttalenten bis hin zu Sprösslingen mit Gesundheits- 
und  Motivationsproblemen. 

„Kinder haben per se eine Bewegungsmotivation, wir sind aber dabei, sie ihnen  abzuerziehen”, 
sagt Wolls. Die Eltern sollten Sportunterricht, dessen Qualität und Stundenausfall bei Eltern-
abenden thematisieren. Pädagogen  und Kultuspolitiker obliege es, Bewegungs- und gesund-
heitsfreundliche Schulprofile zu entwickeln und zu implementieren.

Weitere Informationen und Programme finden sich online unter www.sportprogesundheit.de. 

  Pionierarbeit für die Gleichberechtigung: Prof. Gertrud Pfister zum 70. 

Am Samstag, dem 12. Dezember 2015 feiert die Sportwissenschaftlerin Prof. Dr. Dr. Gertrud 
Pfister in Kopenhagen ihren 70. Geburtstag. Die national und international renommierte Sport-
historikerin war von 1996 bis 2006 Vizepräsidentin im Deutschen Turner-Bund. Sie gehörte im 
Jahre 1976 zu den Gründungsmitgliedern der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft, wo 
sie von 1991 bis 1996 auch Mitglied im Vorstand war. 

Seit mehr als drei Jahrzehnten ist sie u.a. eingebunden in die wissenschaftliche Arbeit des Fo-
rums für Sportgeschichte, dem Förderverein für das Sportmuseum Berlin, sowie im Nieder-
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sächsischen Institut für Sportgeschichte beim Landessportbund Niedersachsen in Hannover. Auf 
der internationalen Bühne bekleidete die Jubilarin u.a. von 1993 bis 2000 das Amt als Präsidentin
der International Society of the History of Sport sowie von 2003 bis 2008 das als Präsidentin der 
International Association of Sport Sociology. Für ihre hohen Verdienste wurde sie im Jahre 2000 
mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet.

Nach dem Studium in den Fächern Leibeserziehung, Latein und Geschichte an der Ludwigs-Ma-
ximilian-Universität in München und dem Examen als staatlich geprüfte Skilehrerin promovierte 
Gertrud Pfister an der Universität Regensburg zum Dr. phil. in Alter Geschichte. Später wurde ihr 
als Assistentin am Institut für Sportwissenschaft an der Ruhr-Universität Bochum noch eine 
zweite Doktorwürde zur Dr. rer. pol. im Fach Sportsoziologie verliehen. 

Im Jahre 1981 nahm sie einen Ruf auf eine Professur in Sportgeschichte und Sportsoziologie an 
die Pädagogische Hochschule (PH) Berlin an und hatte diesen nach der Integration der PH an 
der Freien Universität (FU) Berlin inne, nachdem sie sich zwischenzeitlich an der Ruhr-Universi-
tät Bochum habilitiert hatte. 

Im Jahre 2001 wechselte Prof. Gertrud Pfister an die Universität Kopenhagen, wo sie bis heute 
als (inzwischen emeritierte) Professorin den Arbeitsbereich Sport, Individuum und Gesellschaft 
mit den Forschungsschwerpunkten Geschichte und Soziologie des Frauensports leitet. Die Uni-
versitäten in Budapest und in Malmö haben ihr 2007 bzw. 2013 jeweils die Ehren-Doktorwürde 
verliehen.

Zu ihrem wissenschaftlichen Werk gehören rund 30 Bücher und 250 Beiträgen in Zeitschriften 
und Sammelbänden; bei etwa 50 Kongressen weltweit wurde sie als Hauptreferentin eingeladen. 
In der Zeit nach ihrer Zugehörigkeit am Institut für Sportwissenschaft der FU Berlin leitete Prof. 
Gertrud Pfister gemeinsam mit Prof. Gudrun Doll-Tepper, der Vize-Präsidentin für Bildung und 
Olympischer Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), das Forschungs-
projekt „Frauen an die Spitze – Aktionsbündnis zur Steigerung des Frauenanteils in den Füh-
rungsorganisationen des deutschen Sports", das in den Jahren von 2001 bis 2005 vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert wurde. 

Für dieses Projekt haben die beiden Sportwissenschaftlerinnen und ihr Team 2005 den mit 
11.000 Euro dotierten Margherita-von-Brentano-Preis der FU Berlin erhalten – ganz zu schwei-
gen von der bis heute national und international spürbaren Nachhaltigkeit, die durch dieses 
wegweisende Forschungsvorhaben in Bezug auf die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen in 
den Sportorganisationen angestoßen wurde.

„Es war für mich eine große Ehre, dieses Pionier-Projekt gemeinsam mit Gertrud Pfister 
durchführen zu dürfen. Sie hat mit ihrer großen Expertise auf dem Gebiet des Frauensports 
erheblich dazu beigetragen, dass neue Ideen und Konzepte realisiert werden konnten. Ich bin ihr
für die langjährige vertrauensvolle Zusammenarbeit sehr dankbar“, resümiert Prof. Gudrun Doll-
Tepper die gemeinsame Arbeit und gratuliert ihr im Namen der DOSB-Familie.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  LESETIPPS

  Eliteschule des Sports: Ein Schulleiter blickt zurück und nach vorn

Es gibt derzeit 43 Eliteschulen des Sports in Deutschland. Hier werden knapp 12.000 Talente 
gefördert. Mittlerweile sind es genauso viele Eliteschulen in West- wie in Ostdeutschland, wo sie 
nach der Wendezeit aus den sogenannten Kinder- und Jugendsportschulen (KJS) der DDR her-
vorgegangen sind. Jede Eliteschule hat Schwerpunktsportarten. Manche sind auch geografisch 
bedingt: In Thüringen am Staatlichen Sportgymnasium Oberhof gehören u.a. Biathlon, Skisprung
und Renn-rodeln dazu. Solche Informationen findet man im hinteren Teil des kleinen Büchleins 
von Rüdiger Barney, wo er „Verschiedene Modelle der Eliteschulen des Sports“ vorstellt und 
auch auf deren Vorläufer KJS zu Zeiten der DDR eingeht.

Im Kern will der ehemalige Direktor der Poelchau-Oberschule in Berlin einen ebenso kritischen 
wie „durchaus auch subjektiv gefärbten Blick werfen auf den Leistungssport in Deutschland und 
in Berlin im Allgemeinen und auf die Eliteschulen des Sports im Besonderen“ werfen. Dazu bringt
er immerhin 17 Jahre als Schulleiter mit und ist dankbar für „unendlich viel Befriedigung, Genug-
tuung und letztlich Lebensqualität“ in den zehn Jahren, in denen es gelang, die von ihm geleitete 
„1. Oberschule Charlottenburg“ am Halemweg zunächst in eine sportbetonte Oberschule (Sport-
schule) zu transformieren, um dann zur ersten (West-) Berliner Eliteschule des Sports aufzu-
steigen, die jüngst sogar ein neues Domizil am Prinz-Friedrich-Karl-Weg 1 im Olympiapark be-
zogen hat. 

Rüdiger Barney (Jahrgang 1948), der im Jahre 2013 pensioniert wurde, erinnert sich namentlich 
an prominente Schülerinnen und Schüler, die uns wegen ihrer großen sportlichen Erfolge geläu-
fig sind: Anika Schleu, Olympiateilnehmerin 2012 und Teamweltmeisterin 2011 im Modernen 
Fünfkampf, der Weltklasse-Ruderer Anton Braun (u.a. Europameister im Achter 2013) – ganz zu 
schweigen von den Fußballspielern Sejad Salihovic, Ashkan Dejagah und den beiden Brüder 
Jerome und Kevin Boateng. 

Dem Autor geht es jedoch gar nicht um die rückblickende Lobpreisung deren Karriere bzw. 
schulischer Laufbahn. Mehr noch: Das kleine Buch von Barney benennt und skizziert auch 
Schattenseiten einer schulischen Eliteförderung im Sport. Er führt uns zwischendurch Fallbei-
spiele derjenigen vor Augen führt, die auf der (sportlichen) Strecke geblieben sind, wo der Auf-
trag der Eliteschule, nämlich „schulische und sportliche Bildung harmonisch miteinander zu 
verknüpfen“ (S. 41), eben disharmonisch verlaufen ist und zum Abbruch einer hoffnungsvollen 
Laubahn und damit auch zum vorzeitigen Verlassen der Eliteschule in Berlin geführt hat. 

Barney hat sich nachträglich zum Aufspüren deren Schicksale sogar persönlich auf Spurensuche
begeben. Er hat z.B. Moritz K. (Name von Barney geändert) und dessen Familie besucht, um 
sich ein Bild zu machen, warum Moritz in Berlin gescheitert ist und wie der schulische und sport-
liche Weg in Leipzig weitergegangen ist. 

Wer die Fallbeispiele aufmerksam liest, kann daraus womöglich Schlüsse im Sinne eines „prä-
ventiven Lernens“ ziehen: Warum sollte es der Generation nach Moritz K. und Jan B. und Mirko 
Sch. und Marius K. auf einer Eliteschule des Sports nicht besser ergehen können? Die Schlüs-
selfrage ist nicht neu und lautet mit Blick auf den jungen Fußballspieler so: „Wie können wir es 
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schaffen, den angehenden Profi davon zu überzeugen, neben der sportlichen auch seine schu-
lische Karriere im Auge zu behalten und weiterzuführen?“

Barneys persönliche Erinnerungen sind durchsetzt mit Gedanken, bei denen er fragt, wie es 
weitergehen soll mit der (zukünftigen) Eliteschule des Sports in Deutschland. Das geschieht 
insbesondere im zehnten und letzten Kapitel, nachdem er zuvor speziell aus seiner Sicht einen 
dezidierten Problemaufriss für Berlin gibt, in dem Schlaglichter wie „Die Behörde als untauglicher
Vermittler“ und „Problemfeld Lehrertrainer“ stehen. Man kann seine Ansichten über die Perspek-
tiven der Eliteschulen des Sports gut finden oder auch verwerfen, zuvor sollte man sie jedoch 
prüfen – beispielsweise wenn es um das Sichtungswesen geht, zudem Barney an einer Stelle 
schreibt: „Mit der Einheit Deutschlands sind die Strukturen im Sichtungswesen des deutschen 
Sports weggebrochen!“ Prof. Detlef Kuhlmann

Rüdiger Barney: Die Eliteschule des Sports – der Königsweg? Bildung und Spitzensport an 
einer Berliner Eliteschule des Sports und Eliteschule des Fußballs. Stuttgart 2014: under-
coverbooks. 174 Seiten; 12 Euro.
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